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Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 19. Oktober. Der „Moniteur“ meldet: Die Bank 
von Frankreich hat von heute an das Disconto von Effekten 
auf & pt. erhöht. 
Cours von geſtern Abend: 3 pet. 63, 90. Franzöſiſch⸗ 
öſterreichiſche Eiſenbahn 725. 


Berliner Börſe vom 19. Oktober. 
Anleihe 100 4. Pramien⸗Anleihe 108 J,. 


101 5 Bexbacher ne 3 inde⸗ 
ner 161½. eib en amburger —. ecklenburger 58%, 
1 bperſglet, „. 14 B. 178. 3 e 


9 
Nordbahn 53%, Obe . 0 Oderberger —. Rhei⸗ 
niſche 106½. Metall. 155 Looſe — Wien 2 Monat 89%, National —, 


Staatsſchuldſch. 85. 4 yt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Athen, 12. Oktober. Die Oberſten Tzamis, Karataſſos, Papacoſta 
Oberſt⸗Lieutenant Jani Koſta ſind aus der Hauptſtadt e e 


Kairo, 29. September. Der Nilſtand hat zwar noch nicht die vorjäh⸗ 
rige Höhe erreicht, dennoch ſind gute Ernten zu erwarten. 


Alexandrien, 12. Oktober. Die Meldung eines Zuſammenſtoßes zwi⸗ 

ſchen den viceköniglichen Truppen und den Beduinen in Ober⸗Egypten iſt 
e Die Details ſind noch unbekannt. — In Mecca wüthet 
ie Cholera. 


— Einer telegraphiſchen Depeſche aus Odeſſa vom 14. Oktober entneh⸗ 

men wir, außer der bereits anderſeitig bekannt gewordenen Thatſache des 
Abganges der Flotte nach Kinburn und Oczakow, daß Se. Maj. der Kaifer 
lexander immer noch zu Nikolajeff verweilte, und daß General Lüders 
neuerdings dahin abreiſte, in deſſen Abweſenheit General Helfrecht zu Odeſſa 


kommandirt. 

landpoſt.] Nachrichten aus Bombay vom 11. Sept. 
flüge war der Bilan ben Cantals beinahe vorüber. Die Bemühungen 
der nach Ava geſendeten Botſchaft verſprechen guten Erfolg. Ein ausgiebi⸗ 
ger Regen beſeitigte die Furcht vor einer Hungersnoth. Geſchäftsverkehr 
gering (0. €.) 


. 


Breslau, 19. Oktober. [Zur Situation.] Während die 
„Indep. belge“ das ihr durch die b. C. gegebene Dementi (wegen 
des angeblichen preußiſchen Anerbietens zu Friedens-Unterhandlungen) 
ablehnt und darauf beharrt, daß die Kabinette der Weſtmächte nicht 
ſowohl alle Friedens⸗Vorſchläge, als vielmehr alle Vermittlung 
zurückweiſen, warnt nunmehr auch die „Zeit“ vor übereilten Friedens⸗ 
hoffnungen, indem ſie behauptet, „daß keine der kriegführenden Mächte 
in dieſem Augenblicke an Friedensverhandlungen denke;“ folglich auch 
für unbetheiligte Mächte jede Unterlage zu verſöhnlicher Ein⸗ 
miſchung fehle. 

Re Was die Kombinationen betrifft, welche ſich an eine angebliche 

Miſſion des Hrn. v. Manteuffel nach Iſchl knüpften, ſo zerfallen ſie 
von ſelbſt, da Hr. v. Manteuffel eine ſolche Reiſe überhaupt nicht an⸗ 
getreten hat; andererſeits hat aber auch der „Conſtitutionnel“ jetzt die 
beftimmte Anweiſung erhalten, feine Behauptung einer politiſchen 
Miſſion des Frhrn. v. Prokeſch ſelbſt zu dementiren. 

Indeß bemerkt der pariſer Korreſpondent der B. B.⸗Z. wohl mit 
Recht, daß, wenn Frhr. v. Prokeſch auch ohne Miſſion nach Paris ge: 
kommen ſei, er Paris nicht ohne eine ſolche verlaſſen habe. 

Unſere geſtrige Mittheilung, daß Oeſterreich einer deutſchen Bundes⸗ 
Reform im gewiſſen Sinne das Wort rede, wird heut durch eine 
dresdener Mittheilung des genannten Blattes beſtätigt. 

Die öſterreichiſche Bankdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
17. d. M. die bekannten Propoſitionen angenommen. Die Uebergabe 
der Domänen erfolgt am 1. November; die 50,000 Stück Aktien der 
Hypothekenbank werden zum Courſe von 700 in Silber ausgegeben. 


Die finanzielle Klemme, in welcher ſich Frankreich gegenwartig 
befindet, ſcheint ſich noch immer nicht beſſern zu wollen, vielmehr be⸗ 
klagt ſich die pariſer Bank über ein Steigern der kritiſchen Lage. Man 
will ſogar wiſſen, daß die Regierung den Zwangscours der Bankkbil⸗ 
lets vom 1. November an in Wirkſamkeit ſetzen werde. Wie man er⸗ 
fährt, hätte das feit einiger Zeit, wie man jetzt ſagt, damals grund: 
loſe Gerücht von dem Zwangscourſe die meiſten Kapitaliſten veranlaßt, 
ihre Fonds aus der Bank zurückzunehraen, um vom vorausſichtlich zu 
etwartenden Agio zu profitiren, un“ die Bank fieht ſich nun in die 
Lage verſebt, die angekündigte Me regel zu verwirklichen. Der Ein- 
druck des dec r be beſchluſſes, amentlich auf der Börſe, wird im 

erſten Augen din Sr guter, aber nicht von langer Dauer fein, da die 
Bank von i im beſten Kredit ſteht. Wie knapp es mit der 
Baarſchaft Are 3 ausſehe, dies geht aus dem Umſtande hervor, 
daß ſie jetzt iſenbahn⸗Sbligationen (wohlgemerkt, nicht Aktien) 
nur > de 151 7 5 Börſe notirten Courſe leiht. 

N fürn n dminiſterium von Griechenland be 
zeichnet ein philhelleniſches 7 als ein rein l mit franzö⸗ 
ſischer Färbung; „en engliſches Element ſei in ihm nicht enthalten, 
eben ſo wenig ein 1 Von ſämmtlichen der neuen Portefeuille 
Inhaber laſſe ſich rühmen, daß ſie ausgezeichnete Fachmänner, untadel⸗ 
bafte Charaktere von ungetrübteſten Ankecedentien ſeien, daß ſie das 
Königthum principiell als Wohlthat für das Land betrachten, dem Kö⸗ 
nige perſönlich ergeben, und endlich von der Ueberzeugung durchdrun⸗ 
gen ſeien, es könne der Einfluß der Weſtmächte auf Hellas nur dann 
ein legitimer und fruchtbringender werden, wenn dieſe letzteren zu der 
Einſicht gelangen, daß Griechenland nicht für, ſondern gegen Rußland 
ſeinen ihm von rechtswegen zuſtändigen Antheil an der Türkei (2) 
fordert.“ 

Der Angriff auf Kin burn leitet eine neue Phaſe des Krieges 
an der Südküſte Rußlands ein. Die Feſtung Kinburn ent Stan: 
koff gegenüber auf der äußerſten Spitze der ſehr ſchmalen Landzunge 

gleichen Namens, welche den Liman, die Bucht von Otſchakoff bildet, 


in den der Bug und Dnieper einmünden; es kann von drei Seiten 
her durch Kanonenboote beſchoſſen werden, und kann fo, da jeder Zur 
zug der Ruſſen über die ſchmale Landenge von den Schiffen der Allür⸗ 
ten verhindert werden kann, bald den Angreifern in die Hände fallen. 
In Kinburn ſind die Verbündeten, geſchützt von ihrer Flotte, unan⸗ 
greifbar, und von dieſem Punkte aus konnen fie Odeſſa, Nikolajeff, 
Cherſon und Perekop bedrohen, die dort ſtationirten Heere neutalifiren 
und die bis jetzt noch freien Ströme des ſüdöſtlichen Rußlands blokiren. 

Gut unterrichtete Perſonen in Petersburg behaupten, Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff in der Krim habe in den Bergen eine ſo feſte Stellung ge⸗ 
ſchaffen, daß er bis zum Eintritte des Winters dieſelbe behaupten zu 
können glaubt, wenn die Schwäche ſeines rechten Flügels durch den 
nöthigen Soutien gedeckt und vertheidigt wird. Demnach würde alſo 
der Fürſt außer dem Kavalleriekorps Schabelskis und dem Obſervations⸗ 
korps vor Eupatoria noch mehr Truppen fordern; doch ſcheint im 
Widerſpruch damit die Detachirung von Truppen zu ſtehen, welche ſeit 
dem 16. Auguſt wieder zurück über Perekop, namentlich nach Nikola⸗ 
jeff, geſchickt worden find. Wenigſtens geht aus einem Tagesbefehl 
des Kaiſers hervor, daß unter den 6 Batterien Feldartillerie daſelbſt, 
welche der Kaiſer inſpicirt hat, ſich eine leichte Batterie Nr. 4 von der 
5. Artillerie-Brigade befindet, die am 16. Auguſt in der Schlacht bei 
der Tſchernaja ſich betheiligt hat, und deshalb, ſtatt wie die andern 
Truppen einen Silberrubel, zwei Silberrubel per Kopf als Geſchenk 
erhalten hat. Im Ganzen hat der Kaiſer von Feldartillerie 6 Bat⸗ 
terien, d. h. 48 Geſchütze daſelbſt beſichtigt. In den ruſſiſchen Berich⸗ 
ten aus Simpheropol wird fortwährend geklagt, daß bei der um das 
Dreifache vermehrten Einwohnerzahl die Preiſe von Brennmaterial, 
Lebensmitteln und Wohnungen um das drei⸗, vier- auch fünffache ge⸗ 
ſtiegen ſind. 

Kaiſer Alexander ſoll, wie man dem Le Nord aus der ruſſiſchen 
Hauptſtadt ſchreibt, noch längere Zeit in Nikolajeff und dem Süden 
ſeines Reiches verweilen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Die Nachrichten aus der Krim reichen über Varna bis 
16. und ſtehen in einigem Widerſpruche mit den Meldungen, welche 
die letzten ruſſiſchen Depeſchen über die Stellungen der beiden Armeen 
gemacht haben. Einer uns vorliegenden Depeſche entnehmen wir, daß 
am 14. das zweite franzöſiſche Korps (Bosquet) den Diamu⸗Paß bei 
Alſu, und die vortrefflichen Poſitionen bei Tſchuliu und Chamli beſetzt 
hatte. Es iſt dies der Weg nach Aitodor und zu dem Paſſe Man⸗ 
gul⸗Kale, deſſen Höhen ſowie jene bei Kerman von 24,000 Mann 
Ruſſen beſetzt find. Die Rekognoszirungen, welche das zweite franzö⸗ 
ſiſche Korps gegen jenen Paß in den letzten Tagen vornahm, ſind 
nun beendet, und die Franzoſen ſind eben daran, die Zugänge aus dem 
Tſchiliu⸗Thale nach Chamli zu beſeſtigen. Gleichzeitig wurden jene 
wichtigen Operationen ausgeführt, welche ſich von Skelia am Eingange 
des Baidarthales bis nach Kule, nordöſtlich an den Belbek erſtreckten, 
und von dem erſten franzöſiſchen Korps, de Salles, unternommen 
wurden. Es wurde eine Entfernung von 14 franzöſiſchen Stunden 
durchforſcht, ohne daß die Ruſſen auf einem Punkte Stand gehalten 
hätten, und erſt als die Franzoſen am 13. den Rückmarſch auf die 
Baidarhöhen antraten, machte ein ruſſiſches Detachement Miene, fie 
anzugreifen. Marſchall Peliſſier hatte am 13. noch immer ſein Haupt⸗ 
quartier in Skelia. Auf der Straße von dieſem Orte nach Kule fal⸗ 
len beinahe täglich kleinere Gefechte vor, indem bald der eine, bald der 
andere Theil von den Anhöhen in die Ebene hinabſteigt und die Be⸗ 
wegungen oder die Aufſtellung des Gegners rekognoszirt. Der einzige 
Punkt der beiderſeitigen Aufſtellung, wo es noch nicht zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoße gekommen iſt, iſt der Weg von Tſchuliu, noͤrdlich un⸗ 
mittelbar auf die Terraſſe von Tſcherkeß⸗Kerman in das Innere der 
ruſſiſchen Hauptſtellung. Freilich darf man nicht überſehen, daß dieſer 
Weg durch zwei Päſſe am Südfuße der von den Ruſſen ſtark beſetzten 
Gebirgskette liegt. Auffallend iſt bei den heutigen Nachrichten die Be⸗ 
ſtätigung des voraus ſchon angedeuteten Umſtandes, daß der Marſchall 
alle Anſtalten zu treffen ſcheint, um in den gegenwärtigen Po- 
ſitionen einen großen Theil der Armee überwintern zu 
laſſen. Es ſoll auch zweifelhaft fein, ob der Herbſſfeldzug nicht mit 
der Einnahme von Baktſchiſarai, welches freilich gleichbedeutend mit 
Räumung der Nordforts von Seite der Ruſſen iſt, geſchloſſen wird. 
Die Befeſtigungs⸗Arbeiten der Ruſſen an den Nordforts nehmen ſeit 
einigen Tagen bedeutend am Umfang zu. 

Die Operationen der verbündeten Flotten gegen Kinburn 
und Oezakow haben am 15. begonnen. Wir erfahren, daß kleine 
Flußdampfer ohne Hinderniß durch die Kinburnſtraße in den Liman des 
Dniepr drangen, die Kanonenboote und Bombarden zum Theile im 
Schlepptau mitfuhren, worauf dieſe dann das Feuer begannen. 
Wichtiger als dieſes Vordringen der Kanonenboote iſt aber die Lan⸗ 
dung eines Pionnierdetachements an der Küſte von Kinburn, welches dort 
eine dem Feuer aus der feindlichen Veſte nicht zu erreichende Batterie 
errichtete. — Kaiſer Alexander befand ih am 15. noch in Nikolajeff. 


+ Galaez, 10. Oktbr. Es verbreitet ſich das Gerücht, daß an 
der Kilia⸗Mündung eine Anzahl Kanonenboote der Verbündeten 
aufgeſtellt feien, um auf ein gegebenes Signal in die Donau ein- 
zufahren und die beſſarabiſchen Küftenftädte zu bombardiren. (Auf: 
fallenderweife meldete ein bukareſter Blatt am Sten ſchon das Bom⸗ 
bardement von Ismael.) Obige Nachricht, welche jedenfalls noch der 
Beſtätigung bedarf, hat nicht verfehlt, hier einen ſehr ungünſtigen 
Eindruck zu machen, und vorläufig ſchon die Getreidepreiſe in die 
Höhe zu treiben, da man eine Wiederholung der Szenen im azow'ſchen 
Meere beſorgt. Auffallender Weiſe ſtimmen aber alle Nachrichten darin 
überein, daß beinahe das ganze ruſſiſche Ufer längs der Donau faſt 


von Truppen entblößt iſt. Hier verbreitet ſich das Gerücht, daß näch⸗ 
ſtens noch eine türkiſche Beſatzung hierher verlegt werden würde, an⸗ 
dere wollen für den Winter ſogar ſchon von einquartirten weſtmächt⸗ 
lichen Truppen wiſſen. Offiziell iſt bisher aber noch nichts den hieſi⸗ 
gen Behörden darüber angezeigt worden. 


Von der Oſtſee. Wie uns heute die ſinniſchen Blätter mel⸗ 
den, iſt der Krieg in der Oſtſee und an ihren Geſtaden noch nichts 
weniger als beendet. Die Berichte, welche die finniſchen Blätter aus 
den verſchiedenen Küſtenorten des Landes in der letztern Zeit erhielten, 
ſind, obgleich ungemein mager, doch geeignet, ein Schlaglicht auf die 
Vorgänge der franzöſiſchen und engliſchen Kreuzer zu werfen, die oft 
wie ein Schlag aus heiterm Himmel, zum Erſtaunen der armen Fin⸗ 
nen, bald hier, bald dort an der Küſte noch immer ſich zeigen und 
ihnen erbarmungslos ihre Schiffe, welche ſie oft aus dem Verſteck in 
der Meinung erſt hervorgebracht hatten, daß die Engländer und Fran⸗ 
zoſen endlich abgezogen wären, verbrennen oder, was Daſſelbe für ſie 
iſt, wegnehmen. So haben die Engländer in der letztern Zeit wieder 
nicht weniger als 20 Schiffe aufgebracht, und hiervon allein 12 aus 
dem Hafen von Björkö trotz des heftigen Widerſtandes herausgeholt. 
Dieſer Ort wurde den ganzen Tag bombardirt und nachdem Alles 
zerſchoſſen war und die finnifcheruffifchen Scharfſchützen ſammt den ſau⸗ 
bern Kronvögten Reißaus genommen hatten, in den Hafen ein Kriegs⸗ 
Dampfſchiff und zwei Kanonenboote gelegt. Auch in Haparanda ſoll 
es wegen der Bleilieferungen nach Rußland über dieſe Stadt von hier 
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aus nicht am beften ausſehen und in der Zeit vom 24. bis zum 26. 


September mehrere engliſche Offiziere dort anweſend geweſen ſein, um 
gleichſam zu ſpioniren. Wir erwarten, daß eine ſtrenge Unterſuchung 
hier in Stockholm nech diesfalls geführt werden wird. — Nach Finn⸗ 
lands Allmänna Tidning wird Sweaborg ſtark befeſtigt und aller und 
jeder Schaden, den dieſe gewaltige Seeveſte durch das letzte Bom⸗ 
bardement erhielt, wieder gut ausgebeſſert, ja auch viele neue Befeſti⸗ 
gungen ſind angelegt worden, die es nicht leicht möglich machen ſollen, 
ſich wie früher fo nahe der Feſtung zu nähern. Hier hofft man all⸗ 
gemein, daß trotz dieſer koloſſalen Arbeiten dieſelben im künfti⸗ 
gen Jahre, wo der Waffentanz, wie man hier allgemein meint, 
erſt in der Oſtſee recht luſtig beginnen wird, nichts h 
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Preußen 

O Berlin, 18. Okt. Schon neulich deutete ich darauf hin, daß 
Preußen keine Veranlaſſung haben könne, die Vermittlerrolle in der 
orientaliſchen Frage in irgend einer Weiſe zu übernehmen, oder ſonſt 
feine diplomatiſche Thätigkeit für Beilegung des großen europäiſchen 
Konfliktes eintreten zu laſſen. Ich würde nicht noch einmal auf die⸗ 
ſen Punkt zurückkommen, wenn nicht in der letzten Nr. der Frankf. 
Poſtzeitung ausdrücklich geſagt würde, daß der Oberſt v. Manteuffel 
in Iſchl angekommen ſei, am 17. in Wien eintreffen und von dort 
nach Paris gehen werde, und daß an die Reiſe dieſes Herrn die ver⸗ 
ſchiedenſten Konjekturen angeknüpft würden. Wie ſehr die Poſtamts⸗ 
zeitung von ihrem Korrefpondenten in Wien, der ihr dieſe Nachricht 
überbringt, getäuſcht worden iſt, läßt ſich am leichteſten daraus ermeſ⸗ 
ſen, daß der Oberſt v. Manteuffel ſich immer noch in Pots⸗ 


hin er von dort aus, wenn er hergeſtellt iſt, gehen wird, iſt noch gar 
nicht zu ſagen, aber gewiß wird er keine Miſſton erhalten, die ſich auf 
die orientaliſche Frage bezieht. Man glaubt, daß er ſofort auf ſeinen 
militäriſchen Poſten zurückkehren wird. — Da ich mich einmal auf 
dem Gebiete der Widerlegungen befinde, ſo will ich auch gleich auf 
die Nachricht, nach welcher Se. Mejeſtät der König von Preußen ſich 
zum Gegenbeſuche an den Hof von Stuttgart am Ende dieſes 
oder zu Anfange des künftigen Monats begeben werde, antworten, 
daß man bis jetzt von einer ſolchen Reiſe nichts weiß, obſchon nicht 
zu ſagen iſt, daß der König einen ſolchen Beſuch nicht abſtatten werde. 

Der Staatshaushalts⸗Etat für das kommende Jahr iſt fo 
weit berathen, daß der Druck deſſelben im nächſten Monat ſeinen An⸗ 
fang nehmen kann. 
rungen gegen den Etat dieſes Jahres nicht aufweiſen. Ueber einige 
neue finanzielle Forderungen werden noch im Laufe dieſes Monats 
und zu Anfang des nächſten Sitzungen des Staatsminiſteriums ſtatt⸗ 
finden, um über die Nothwendigkeit ihrer Bewilligung zu berathen. — 
Die Regierung der Provinz Brandenburg hat durch einen allgemeinen 
Erlaß auf das Dekret der kaiſerlichen Kommiſſion für die Allge⸗ 
meine In duſtrie-Ausſtellung zu Paris aufmerkſam gemacht, 
nach welchem die Werkmeiſter und Handwerker, die durch ihre Dienſt⸗ 
leiſtungen um die einzelnen der von ihnen betriebenen Gewerbszweige 
oder beſonders durch ihre Theilnahme bei der Erzeugung der ausge 
ſtellten und einer Auszeichnung würdig befundenen Gegenſtände als 
verdienſtlich bezeichnet worden find, von den Jury's der 27 erſten 
Klaſſen eine goldene, ſilberne oder broncene Medaille, oder eine ehren⸗ 
volle Erwähnung erhalten können. Die königliche Regierung unſerer 
Provinz fordert diejenigen Ausfteller, welche in dieſer Beziehung An: 
träge im Intereſſe ihrer Gehilfen und Arbeiter zu ſtellen haben, zur 
Nennung der auszuzeichnenden Perſonen auf. Den bezüglichen Anträ⸗ 
gen ſollen ausführliche Motive beigefügt und dieſe wo möglich in fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache abgefaßt werden. 


in, 18. Oktober. [Hof⸗ und Per 
— Sin Se. Majeſtät der K 
d. M. auch den ng 5 7 v. Pro 
zweier Offiziere von Sr. Majeſtät dem Könige von Hannover zur 
Beglücwünſchung St. Majeflät des Königs geſendet ah — PR 
Thee und Souper waren Ihre königlichen Majeſtäten 
liche Familie bei Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Frau 


ſonal-Nachrichten. 
önig empfing am 16. 
tt, der in Begleitung 


elfen werden. 


dam befindet und dort wegen Kränklichkeit zurückgehalten wird. Wo⸗ 


Wie man erfährt, wird er weſentliche Abände⸗ 


„ſowie die könig⸗ 
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Sachſen⸗Weimar. — Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen 
wird erſt gegen Ende des November nach Koblenz zurückkehren. — 
Die däniſche, die Conferenz in Sachen des Sundzolls betreffende 
Depeſche datirt vom 1. Oktober und iſt von einer Denkſchrift und 


ſtatiſtiſchen Ueberſicht begleitet. Dänemark zeigt fi) beſonders beſtrebt, 
12 die Sundzollfrage als eine weſentlich politiſche behandelt zu ſehen. — 
Die „Independance belge“, welche bekanntlich früher zuerſt über eine 
preußiſcherſeits, nach dem Falle Sebaſtopols, in Paris gemachte An⸗ 
frage, ob der Augenblick für Friedens⸗Verhandlungen gekommen 
ſei, Mittheilungen machte, theilt nunmehr im Anſchluſſe an die letzte 
von der „Preuß. Correſp.“ gegebene Berichtigung als den angeblich 
wahren Sachverhalt mit: es fei poſitiv, daß Herr v. Manteuffel zu 
feiner Zeit die Geſandten Preußens zu Paris und London beauftragt 
habe, über die Geſinnungen der Regierungen Frankreichs und Eng⸗ 
lands in Betreff des Zeitpunkts, in welchem die Friedensverhandlungen 
wieder aufzunehmen wären, zu befragen. Es ſei dieſen Diplomaten 
nicht unbedingt abſchläglich, ſondern mit der Erklärung geantwortet 
Bi worden, „daß, wenn Rußland Friedensvorſchläge zu machen hätte, es 
dieſelben an die Kabinete von Paris und London, wenn nicht direkt 
& ſelbſt, fo doch wenigſtens durch das Organ einer der neutralen Mächte 
8 zweiten Ranges, der dann nicht die Rolle eines Vermittlers, ſondern 
nur eines Zwiſchenträgers zufallen würde, ſtellen möge. Frankreich 
1 und England würden Friedenseröffnungen, die ihnen auf dieſe Weiſe 
: gemacht werden, ein Ohr leihen und den Werth derjelben bemeſſen. — 
k Das Kreiskommiſſariat der allgemeinen Landesſtiftung zu Gumbinnen 
25 hat ſeinen Verwaltungsbericht für das Jahr 1854 ausgegeben. Es 
2 erhellt aus demſelben, daß im dortigen Kreiſe die Theilnahme für die 
5 Zwecke der allgemeinen Landesſtiftung eine ſehr lebhafte iſt und ſich in 
5 ſegensreicher Thätigkeit bekundet. Die Einnahmen des Kreis⸗Kommiſ—⸗ 
£ ſariats erreichten die anſehnliche Höhe von 1324 Rthl. Hiervon kom⸗ 
men auf die laufenden Einnahmen 231 Rthl., und zwar von Mitglie⸗ 
dern eingekommen 24 Rthl., der von den Kreisſtänden bewilligte Erlös 
der Jagdſcheine pro 1853—54 mit 187 Rthl. und an Zinſen eines 
dem Kommiſſariate überlaſſenen Kapitals 20 Rthl. Unter den an- 
derweitigen Sammlungen und Beiträgen nimmt die Summe von 
161 Rthl. die Hauptſtelle ein, welche den Reinertrag einer Lotterie 
von Damenarbeiten und Geſchenken bildet. Unter den Einnahmen iſt 
auch ein zu 5 Prozent verzinsliches Kapital von 800 Rthl. aufge⸗ 
führt, welches die Frau Amtmann Burchardt⸗Kieſelkehmen der allge⸗ 
b meinen Landesſtiftung für den dortigen Kreis als Geſchenk überwieſen 
8 hat. Die Ausgaben betrugen im Ganzen 401 Rthl., von denen 
373 Rthl. zu Unterſtützungen an 58 hilfsbedürftige invalide Krieger 
85 verwendet wurden. Es erhielten hiervon 31 Invaliden 248 Rthl. in 
5 Beträgen von 8 Rthl., 1 Invalide 7 Rthl., 13 Invaliden 78 Rthl. 
Hi in Beträgen von 6 Rthl., 6 Invaliden 23 Rthl. in Beträgen von 
4. Rirhl., 2 Invaliden 6 Rthl. in Beträgen von 3 Rthl. und 5 In⸗ 
validen 10 Rthl. in Beträgen von 2 Rthl. Ferner empfingen ein Ve⸗ 
teran monatlich 1 Rthl. und 3 Offizierswittwen 16 Rthl. — Die 
königliche Regierung in Bromberg hat, in Uebereinſtimmung mit den 
königlichen Regierungen zu Poſen und Marienwerder, bei der mehr 
und mehr an Ausbreitung gewinnenden Rinderpeſt in Polen. ver: 
ſchärfte Sperrmaßregeln in den betreffenden Kreiſen angeordnet. 


(Berl. Bl.) 
Deutſchland. 

Frankfurt, 16. Oktober. Eine Sitzung der Bundesverſamm⸗ 
lung in Frankfurt wird noch im Laufe dieſes Monats ſtattfinden. Eine 
Vorlage der öſterreichiſchen Regierung in Bezug auf die orientaliſche 
5 Frage wird jedoch der Verſammlung zunächſt noch nicht gemacht wer: 
8 den. Die Sitzung wird vermuthlich zu keinem andern Zwecke ftatt: 
7 ſinden, als um die Nachricht von der Abberufung des Hrn. v. Prokeſch 


3. und von deſſen Erfegung durch den Grafen Rechberg officiell zur 
N Kenntniß der Verſammlung zu bringen. 
57 München. Es wird hier verſichert, daß in nächſter Zeit die 


ganze literariſche Umgebung des Königs von Baiern wechſeln werde, 
und der Abgang des Herrn Dönniges werde bald nicht mehr verein: 
zelt daſtehen. Man bezeichnet dieſe Kataſtrophe indeß nicht als eine 
der ultramontanen Partei gemachte Konzeſſion, ſondern führt dieſelbe 
auf eine Veränderung zurück, die in den wiſſenſchaftlichen Neigungen 
des Königs eingetreten iſt— (C. B.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 18. Oktober. [Tagesbericht.] Se. Majeftät der 
Kaiſer hat am 18. Vormittags Se. Ereellenz den Grafen Buol, dann 
nach einander den Bundestags ⸗Geſandten Freiherrn von Prokeſch 

und den Grafen von Rechberg in einer Audienz empfangen. — Se. 
kaiſ. Hoheit Erzherzog Albrecht iſt am 18. in Begleitung Höchſtſeiner 
Schweſter der Frau Erzherzogin Marie und Hoͤchſtihres Gemahls des 
Erzherzogs Rainer nach Italien abgereiſt. — Das Oberſt⸗Kammeramt, 
als vberſte Intendanz der beiden Hoftheater, hat den Direktoren dieſer 
Bühnen ein Reſcript zugeſchickt, worin ihnen die Einziehung ſämmtli⸗ 
cher Freikarten und Freiſize, welche bisher den verſchiedenen Redaktio⸗ 
nen zur Verfügung geſtellt wurden, anbefohlen wird. Die Veranlaſ⸗ 
* ng follen einige etwas ſcharfe Beſprechungen in den hieſigen Blättern 
geweſen ſein. N 


* 


2 
5 


N 
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Frankreich. 

Paris, 16. Ott. Das ſchon erwähnte Dekret, welches die Aus⸗ 
fuhr von Maronen und Kaſtanien bis zum 31. Dezember 1856 ver⸗ 
bietet, unterwirft zugleich die Einfuhr dieſer Früchte, ſowie ihres Mehls, 
bis ebendahin blos dem unbedeutenden Zoll von 25 Cts. für 100 Ki: 
logramme. 5 

Im Moniteur wird die von der Polizeipräfektur feſtgeſetzte erſte 
halbmonatliche Fleiſchtare veröffentlicht, nach welcher das Metzgerfleiſch 
in den Fleiſchbuden der Stadt Paris von morgen ab verkauft werden 
er Das Kilogramm Ochſenfleiſch koſtet demzufolge, je nach den 
3 Kategorien, in die es getheilt iſt, 1 F. 73 Cts., 1 F. 28 Cts. und 
88 Ets., das Kuh: oder Stierfleiſch, ebenfalls in drei Kategorien, 
1 Fr. 53 Cts., 1 Fr. 13 Ets. und 73 Ets. das Kalbfleisch, in zwei 
Kategorien, 1 Fr. 68 Cts. und 1 Fr. 26 Cts.; das Hammelfſeiſch, 
in zwei Kategorien, 1 Fr. 81 Cts, und 1 Fr. 31 Cis. In den 
Buden auf den Märkten muß das Kilogramm Fleiſch 10 Ets. unter 
der Taxe verkauft werden. Abgelöſte Knochen dürfen nicht als Zuwage 

vienen, ſondern ſind beſonders und nach vereinbartem Preiſe zu ver⸗ 
kaufen. Da bisher dieſe Zuwage durchſchnittlich ein Viertel des Ge⸗ 
wichts betrug, ſo wird der Preis des wirklichen Fleiſches ſchon durch 
das Wegfallen dieſer Zuwage um 25 pCt. ermäßigt. g 
Die Königin Marie Amelie, welche in dieſem Augenblicke in der 
Nähe von Genua ſich befindet, wollte ſich nach Palermo zurückziehen; 
der König von Neapel ließ fie jedoch erſuchen, ſich einen anderen 
Wohnſitz zu wählen. Die Fuſioniſten regen ſich wieder, und wie 
es 17 auf einem ihren bisherigen Bemühungen entgegengeſetzten 
ehe. Die Führer laſſen das Gerücht verbreiten, Heinrich V. habe 
8 en des Grafen von Paris abgedankt. Bisher wollte man 
7 die Orleaniſten legitimiſtren; nun verſucht man die Legiti⸗ 


N f irmin Rogier, 
ſpielt eine Kae Der belgiſche Geſandte, Herr Firmin 9 
legenheit umgangen, 


Molle Hier. Er wird in letzter Zeit bei jeder Ge: 


und der Fürſt v. Chimay wird ihm auffallend 
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vorgezogen; auch während des Aufenthaltes des Herzogs und der Her⸗ 
zogin von Brabant macht ſich dies geltend. 

Zur Feier des Geburtsfeſtes des Königs von Preuß en 
fand geſtern beim Reſtaurant Deffreur (Boulevard St. Martin) ein 
großes Bankett ſtatt. Der Wirkliche Geheime Ober- Finanzrath 
v. Viebahn hatte daſſelbe organiſirt, und Herr v. Roſenberg (von 
der preußiſchen Geſandtſchaft in Paris) hatte die Ehre, demſelben zu 
präſidiren. Geſtern fand im neuen Hotel du Louvre das Feſt ſſatt, 
das die Ausſteller zu Ehren des Prinzen Napoleon veranſtaltet hatten. 
Das Gedränge in den Salons war groß. Ueber 2000 Perſonen, 
worunter die Miniſter, Geſandten, viele Generale und andere hohe 
Beamte, füllten die glänzende Räume. Das Feſt wurde mit einer 
Cantate eröffnet, die Roger unter großem Beifall vortrug. 

Paris, 13. Oktober. [Zur Geſchichte der Fuſioniſten.] 
In dem Augenblicke, wo die Journale melden, daß die Wittwe Louis 
Philipps, die Königin Marie Amélie, in Deutſchland angekommen 
iſt, und wo wieder von einer Zuſammenkunft der Repräſentanten der 
älteren und jüngeren Linie des Hauſes Bourbon die Rede iſt, dürfte 
es von Intereſſe ſein, einige Daten über die aus Frankreich verbann⸗ 
ten königlichen Familien zuſammenzuſtellen. Die Legitimiſten haben 
in Frankreich nicht aufgehört, eine Partei zu fein. Vor einiger Zeit 
ging das Gerücht, daß die Königin Marie Amélie dem Grafen von 
Chambord einen Beſuch abſtatten werde. Seitdem erzählte man ſich 
in gewiſſen Kreiſen die ſonderbarſten Dinge über die Beweggründe, 
welche die Wittwe Louis Philipps an der Verwirklichung ihres Vorha⸗ 
bens hinderten. Man ſprach von Schwierigkeiten, die in Oeſterreich 
gemacht würden, von wohlgemeinten Rathſchlägen der engliſchen Regie⸗ 
rung, ja, man wollte ſogar wiſſen, daß die Königin Viktoria an Ma⸗ 
rie Amélie ein Schreiben gerichtet habe, worin ziemlich deutlich geſagt 
wurde, daß die erwähnte Znſammenkunft England zwingen könnte, 
ſeine Gaſtfreundſchaft in Zukunft an Bedingungen zu knüpfen. Ich 
theile Ihnen alle dieſe Gerüchte mit, ohne ſie verbürgen zu wollen. 
Eins aber iſt gewiß, daß die anfangs beſchloſſene Zuſammenkunft plöß- 
lich, innerhalb 24 Stunden vertagt wurde. .... Am vorigen 18ten 
Auguſt, dem Jahrestage des Todes Louis Philipps, war die ganze 
Familie der Orleans in Claremont verſammelt. Auch die alten 
Freunde, wie Guizot, Hebert, Salvandy, Dudjätel, Trezel u. m. a. 
waren gekommen, um der Todtenfeier beizuwohnen. Man bemerkte 
unter den Anweſenden auch Herrn Sala, ehemaligen Redakteur des 
ſeit dem 2. Dezember 1851 unterdrückten Blattes l'Opinion Publique. 
Der Herzog von Montpenſier war Tags zuvor direkt aus Wien an⸗ 
gekommen, wo er den Grafen v. Chambord geſehen. Die Legitimi⸗ 
ſten und Orleaniſten ſagen, daß damals die Aus ſöhnung der bei- 
den Linien abermals beſiegelt wurde, und daß die Prinzen 
von Orleans das Vermächtniß des älteſten Sohnes Louis Philipps, 
das Feſthalten an gewiſſen nationalen Traditionen verleugnet. Der 
Herzog Nemours ſprach ſich in dieſem Sinne am entſchieden⸗ 
ſten aus. 

Der Herzog von Aumale kaufte und bewohnt daſſelbe Haus, 
welches ſein Vater vor 60 Jahren in Twekenham, eine Stunde von 
Claremont, bewohnt hatte. Er ließ dieſes Haus ſehr koſtbar einrich⸗ 
ten, hat eine prachtvolle Bibliothek, und ſchreibt die Geſchichte des 
Hauſes Condé, deſſen Univerſalerbe er geweſen. Die Herzogin von 
Aumale, eine Tochter des Prinzen von Salerno, lebt mit ihrem Gat⸗ 
ten in ſtiller Zurückgezogenheit. Man ſagt, daß nach der Herzogin 
von Orleans ſie die geiſtvollſte und aufgeklärteſte Prinzeſſin des Hauſes 
iſt. Die Herzogin von Nemours glänzt 
hinreißende Schönheit, und findet im Schoße der Familie rührenden 
Troſt für ihre häuslichen Leiden. 

Ich habe Ihnen vor einiger Zeit über das Verhältniß der Her⸗ 
zogin von Orleans zu ihrer Familie berichtet. Daſſelbe ſcheint 
ſeit Kurzem ein minder geſpanntes geworden zu fein. Die Her: 
zogin von Orleans wollte von der Fuſion nie etwas wiſſen und 
wurde in dieſer Anſicht von Thiers, Roger (du Nord), Rémuſat be⸗ 
ſtärkt. Dieſe Herren werden von den Legitimiſten für die Haltung 
der Herzogin von Orleans verantwortlich gemacht. Als ihr Organ 
bezeichnet man das Journal des Debats, welches zwar viel von ſeiner 
einſtigen Größe verloren, aber doch noch einen ſehr bedeutenden Ein⸗ 
fluß hat. Was die verbannten Generale betrifft, ſo behaupten 
die Legitimiſten, daß ſie alle ohne Ausnahme im Lager der Fuſton 
ſtehen. Am geſpannteſten waren die Beziehungen zwiſchen der Königin 
Marie Amelie und der Herzogin von Orleans, und die übrigen Fa⸗ 
milienmitglieder beſchloſſen eine Ausſöhnung zu bewerkſtelligen. Der 
etwas fleife Herzog v. Broglie, ehemaliger Miniſter Louis Philipps, 
erhielt den Auftrag, die Sache einzuleiten. Er begab ſich zu dieſem 
Zwecke nach Saga in der Schweiz, wo die Herzogin von Orleans mit 
ihren Söhnen die Bäder gebrauchte. Herr v. Broglie ſcheiterte. Da 
ſendete man den geſchmeidigen Herrn Hebert, gleichfalls Exminiſter, 
und er behauptet, zum Ziele gelangt zu ſein. „Die Herzogin von 
Orleans“, ſchrieb er an ſeine Freunde, „opponirt weniger als man 
glaubt, ſie ſpricht außerordentlich gemäßigt, hat zwar andere Anſichten 
als ihre Schwäger, aber nicht dieſen entgegengeſetzte.“ Es iſt ſehr zu 
bezweifeln, daß Herr Hebert mehr erreicht als eine Ausſöͤhnung der 
Herzogin mit ihrer bejahrten Schwiegermutter. Die Herzogin begab 
ſich in der That bald darauf nach Claremont, wo ſie ſchon ſo lange 
Zeit nicht mehr geſehen wurde, und es iſt anzunehmen, daß der Zwie⸗ 
ſpalt äußerlich aufgehört hat. Die Legitimiſten zweifeln aber, daß die 
Herzogin von Orleans im Prinzip Zugefländnifie gemacht, und die 
Freunde des Grafen von Paris verſichern, daß alle hierüber verbreite⸗ 
ten Gerüchte ganz grundlos ſeien. Sie legen der Sache keine andere 
Bedeutung bei, als die einer rein perſoͤnlichen Ausſöhnung zweier fo 
nahe verwandter Frauen. (Donau.) 

Marſeille, 12. Oktbr. Regimenter folgen nun auf Regimenter; 
ſeit acht Tagen ſind hier vier eingeſchifft worden, und ſchon langt wie⸗ 
der dieſen Morgen ein prächtiges außergewöhnlich zahlreiches, das 69ſte, 
an. Es zählt über 3000 Mann, da alle drei Bataillone zuſammen 
ſind, während ſonſt gewöhnlich nur die zwei Bataillone, je 800 Mann, 
fortgeſchickt werden. Wir ſehen jetzt bei allen ankommenden Regimen⸗ 
tern blutjunge Leute, wahre Rekruten; aber man muß, beſonders in 
Frankreich, dem erſten Eindruck nicht trauen. Dieſe Burſchen ſehen 
ziemlich naiv, man möchte beinahe dumm ſagen, aus; fie find aber 
luſtig und voll Vertrauen. Was ſolche Leute leiſten können, erzählte 
mir geſtern im Café de France ein Offizier, welcher in der Bataille 
un der Tſchernaſa verwundet worden war. „Mein Regiment (das 15.) 
war bis auf 500 Mann zuſammengeſchmolzen; vier Tage vor der 
Schlacht kamen uns 800 Rekruten aus Frankreich zu, wahrhafte 
Lümmel; ich hatte nicht das geringſte Zutrauen in ſolche junge unbe⸗ 
holfene Soldaten, und am Tage der Schlacht eine Höllenangit für die 
Ehre des Regiments. Eh bien, mein lieber Freud (der ehrenwerte 
Oſſtzier iſt ein Elſäßer aus Schlettſtadt), dieſe unbeholfenen Burſchen 
haben beinahe die alten Soldaten des Regiments an Muth und 
Flinkbeit übertroffen; fie haben die gegenüberſtehenden bärtigen Ruſſen wie 
Hafen mit dem Bayonnet geſpickt, und die Flüchtigen dann mit einer 
fabelhaften Kühnheit verfolgt.“ — Man. jagt hier allgemein, daß in 
Folge des Miniſterwechſels in Griechenland zwei Regimenter 
dahin geſchickt werden. — Alle Nachrichten, die uns aus Spanien 


noch immer durch ihre 18 


zukommen, deuten auf eine nahe bevorſtehende ernſte Kriſis hin. — 
Die berühmte italieniſche Schauſpielerin Riſtori hat auf ihrer Rück⸗ 
reiſe nach Italien zwei Vorſtellungen bei einem ungeheuren Zudrang 
von Zuſchauern und unter einem gränzenloſen Enthuſtasmus (obwohl 
die wenigſten der Anweſenden das Italieniſche verſtanden) gegeben. Sie 
ſpielte „Myrrha“ von Alſieri, und „Maria Stuart“ unſers unſterb⸗ 
lichen Schiller, ziemlich getreu und gut von Maffei überſetzt. Im 
letzten Stück hat ſie den Gipfel der Vollkommenheit zwar keineswegs 
erreicht, aber doch die Rachel, welche ich auch in dieſem Stück geſehen 
habe, hinter ſich gelaſſen. Die berühmte Scene des dritten Aktes 
zwiſchen Maria und Eliſabeth hat einen unbeſchreiblichen, ich möchte 
beinahe ſagen an Unſinn gränzenden Enthuſiasmus erregt. Am Ende 
des Stückes war der Jubel unbeſchreiblich; beim Hervorrufen wurden 
vom vierten Rang zwei wunderſchöne zahme weiße Tauben losgelaſſen, 
welche der berühmten Frau zwei mit koſtbaren Juwelen geſchmückte 
Kränze überreichten. Dieſe eben ſo ſchöne als talentvolle Frau iſt die 
Gemahlin eines fizifianifhen Marcheſe; nebſt ihrer Jugend hat fie 
noch vor der Rachel voraus, daß ihre Umgebung aus talentvollen 
Künftlerr beſteht, während die herumziehende Truppe jener ſehr 
wenig bot. (A. 3.) 
Großbritannien. 

London, 16. Ottober. Mit Bezug auf die Beſtreitung der 
Kriegskoſten ſchreibt der Economiſt: „Für Diejenigen, welche an der 
Fähigkeit Englands zweifeln ſollten, den Krieg, ſo lange es Noth thut, 
mit 80 bis 90 Millionen Pfd. Sterl. jährlicher Koſten fortzuführen, 
wollen wir bemerken, daß, wenn England im Jahre 1815 eine Be⸗ 
ſteuerung bis zum Betrage von 72 Mill. Pfd. St. aushalten konnte, 
wir wohl behaupten dürfen, daß ihm jetzt in Betracht der Zunahme 
der Volkszahl und des Reichthums, ſo wie des Aufſchwunges, den der 
Handel genommen hat, 100 Mill. Pfd. St. Steuern nicht ſchwerer fal⸗ 
len würden. Im Jahre 1815 ward ein Einkommen von 170 Mill. 
Pfd. St. zur Einkommenſteuer herangezogen. Stellen wir die Berech⸗ 
nung für jetzt mit Zugrundelegung derſelben Bedingungen an, ſo kann 
nicht weniger als die Summe von 250 Mill. Pfd. St. herauskommen. 
Will man aber ſehen, wie viel ſich dem Kapital des Landes entziehen 
läßt, fo blicke man auf die Erfahrungen, welche wir während der leg: 
ten zehn Jahre bei unſeren Eiſenbahn-Bauten gemacht haben. Es 
liegt daher auf der Hand, daß uns die Mittel, Krieg zu führen, fei 
es auf dem Wege der Beſteuerung oder auf dem der Anleihen, reich⸗ 
lich zu Gebote ſtehen.“ 

Dem Morning Chronicle zufolge geht Admiral J. Berkeley in 
einer wichtigen Miſſion nach Nordamerika. 

It alien. 

Turin, 16. Oktober. Der Himalaya iſt mit Truppen, welche 
das von dem General La Marmora befehligte Armeekorps auf der 
Krim verſtärken ſollen, von Genua abgegangen. General La Marmora 
meldet unterm 14., daß General Montevecchio den in der Schlacht an 
der Tſchernaja erhaltenen Wunden erlegen iſt. 

Malteſer Blätter melden wiederholt, daß das engliſche Ge⸗ 
ſchwader unter Contre-Admiral Stopford nächſtens in den neapo⸗ 
litaniſchen Gewäſſern erſcheinen werde. 

P. C. Nach Berichten aus Turin vom 13. d. M. war Herr 
Erskine, der Legations⸗Sekretär der engliſchen Geſandtſchaft daſelbſt, 
von ſeiner Reiſe nach Florenz noch nicht zurückgekehrt. Herr Erskine, 
früher bei der Geſandtſchaft in Florenz angeſtellt und diplomatiſcher 
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der von England übernommenen ae eee en 
Sardinien mitzuwirken. Der Umſtand, daß er bis zu dem genannten 
Tage noch nicht nach Turin zurückgekehrt war, wurde als Beweis an⸗ 
genommen, daß die bezeichneten Differenzen noch nicht vollkommen 
ausgeglichen ſeien. 

P. C. Die Arbeiten an der unterſeeiſchen Telegraphen⸗ 
Verbindung zwiſchen Sardinien und Algerien haben eine 
Unterbrechung erlitten. Nachdem man bis zum 26. v. M. das Tele⸗ 
graphen⸗Tau vom Kap Spartivento auf der Inſel Sardinien aus in 
einer Entfernung von 20 engliſchen Seemeilen glücklich gelegt hatte, 
ſtieß man auf unerwartete Meerestiefen. Das Seil wurde mit ſolcher 
Schnelligkeit in die Tiefe hinabgezogen, daß der Draht verletzt und 
ſelbſt das mit der Taulegung beſchäftigte Schiff in Gefahr gebracht 
wurde. Gegenwärtig iſt man mit der Ausbeſſerung des Drahtes be— 
ſchäftigt. 

Spanien. 

In der Cortes⸗Sitzung vom 12. Oktober erhob ſich, als eben über 
den Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung des Armee-Beſtandes abgeſtimmt 
werden ſollte, eine Debatte, in deren Verlauf Orenſe auf das Bünd⸗ 
niß Spaniens mit den Weſtmächten hindeutete und äußerte, in dieſer 
Sache werde die Regierung ſich iſolirt finden. Der Kriegs⸗Miniſter 
O' Donnel antwortete, daß die politiſche Lage in dieſem Jahre der 
vorigjährigen in allen Punkten ähnlich ſei, daß, wenn die Regierung 
nicht den Aufſtand in Aragonien gleich im Werden erſtickt hätte, die 
Carliſten 4000 Mann zuſammengebracht haben würden, daß die Ge⸗ 
fahr noch nicht gänzlich verſchwunden ſei; daß die Vorgänge in der 
Krim einen allgemeinen Krieg herbeiführen könnten, in den Spaniens 
eigene Intereſſen es vielleicht verwickeln würden, ſogar gegen ſeinen 
Willen. Die Regierung werde jedenfalls, ſobald fie ſich dazu verpflichtet 
fühle, die Bündnißfrage den Cortes zur geeigneten Zeit und in geeig⸗ 
neter Form vorlegen. 8 

Dsmanifebes ii 

\ ten. Aus Alexandrien ſchreibt man vom 4. Oktober: 
oer ee des Nils iſt in dieſem Jahre ein ſehr niedriger, in 
Folge deſſen iſt der Anbau ſpärlicher als ſonſt, und wird die Ernte des 
kommenden Jahres dadurch einen Ausfall erleiden müſſen. Der Vice⸗ 
könig Said Paſcha, befuhr die Eiſenbahn bis Beuka, wo eine Brücke 
über den öſtlichen Nilarm gebaut wird, und gab dort feine Weiſungen 
zur Beſchleunigung der Arbeiten, damit die Linie bis Kairo noch in 
dieſem Jahre vollendet werde. Die franzoͤſiſchen Ingenieure arbeiten 
emſig an der Kairo⸗Suez⸗Linie, fo daß man wohl erwarten darf, die 
ganze Strecke zwiſchen Suez und Alexandrien vor Ablauf der nächſten 
2 Jahre befahren zu können. Die über den mareotiſchen See füh- 
renden Dämme geben übrigens den engliſchen Ingenieuren viel zu 
ſchaffen. Sie haben ſich wieder geſenkt und beweiſen immer mehr, 
wie nothwendig es geweſen wäre, ihnen eine gemauerte Unterlage zu 
geben. — Said Paſchas Lieblingsbeſchäftigung If noch immer, feine 
Soldaten abzurichten, und da die hohen Kornpreiſe ſeinen Schatz ge⸗ 
füllt haben, läßt er ſich weiter N Haar wachſen. 

en. 


udien. Wir entnehmen folgende Ueberſicht der „Overland Bomba 

PR vom 12. Genen Indien ift er? Die a — 
Ava begiebt ſich unter glücklichen Auſpicien auf die Reiſe. Erwünſchte Re⸗ 

engüffe laſſen hoffen, daß die gefürchtete Hungersnoth age iſt. Ge⸗ 
ſchäfte ſind flau, und Frachten ſo 1 nie zuvor. Am Erfreulichſten 
iſt die gute Witterung; ſie kann die künftige Ernte nicht mehr zu einer mit⸗ 
telmäßigen, geſchweige denn zu einer reichen machen, aber ſie wird das Land 
hoffentlich vor einer Hungers noth bewahren. Der Aufſtand der Santals ift 
noch immer nicht ganz unterdrückt; noch immer find Haufen derfelben auf 
dem flachen Lande anzutreffen, doch hört man nichts weiter von Raubthaten 
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wählt, und hat ſich zur Anna 


im Herrenhauſe zu vertreten. 
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wie beim Beginne des Au 


andes. Ihre Hoffnung auf übernatürlichen Bei⸗ 
ſtand hat ſie betrogen. J at ’ 


) rer 7000 haben ſich ergeben. Sie fehen, daß fie 
mit ihren Bogen und Pfeilen nichts gegen Sci waffen ausrichten können, 
und daß ihre zahlreichſten Haufen von winzigen Abthellungen engl. Truppen 
u die Flucht geſprengt werden. Somit kann man die große Gefahr als 
vorübergegangen anſehen. Jetzt ſollen ſie, wie man ſagt, bemüht ſein, mit 
ihren Familien tiefer ins Gebirge hinein zu flüchten, um dort der Strafe zu 
entgehen. Aber damit wird ſich die engliſche Regierung kaum zufrieden ſtel⸗ 
len, und ſie dürfte am Ende doch auf den ſchon früher einmal angedeuteten 
Plan, ſie ſämmtlich nach Burmah zu transportiren, zurückkommen. — An 
der nordöſtlichen Grenze ſind in den letzten Wochen keine weiteren Ruheſtö⸗ 
rungen vorgekommen. Ganz werden ſie wohl niemals aufhören, aber ge⸗ 
fährlich fürs Allgemeine dürften ſie kaum mehr werden. — Auch die Zwi⸗ 

gkeiten in Oude haben, offenbar aus Furcht vor der gedrohten Einverlei⸗ 
ung, ihr Ende erreicht. — In den engliſchen Beſitzungen von Burmah 
cheint Alles zubig zu fein. Die Geſandtſchaft wird auf ihrem Wege nach 
va an allen Orten beſtens empfangen, und die Eingeborenen haben nur 
die eine Furcht, daß der Hof nicht in die engliſchen Vorſchlaͤge willigen und 
einen neuen Krieg heraufbeſchwören werde. 


CCC 
Provinzial-Jeilung. 

Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als an der Cholera 
erkrankt 3 Perſon, als daran geſtorben 3 und als davon geneſen keine 


Perſon angemeldet worden. ORT 
Breslau, den 19. Oktbr. 1855. Königl. Polizei⸗Präſidium. 


+ Breslau, 19. Okt. Wir erhalten fo eben die traurige Kunde, 
daß Graf Hypolit Renard zu Groß⸗Streblitz geſtern Morgen um 


6 Uhr an den Folgen der erhaltenen Schußwunde verſchieden iſt. 


Breslau, 19. Oktb. ur Tages-Chronik.) Seit einigen 
Tagen ift hier die Reanfenirägerrompagnie des 6. (ſchleſiſchen) Armee: 
korps zu einer vierwöͤchentlichen Uebung einberufen, und hält ihre regel: 
mäßigen Exercitien auf der Wilhelmswieſe bei Karlowiz. Die Kom⸗ 
pagnie, welche bekanntlich zum Transport der Verwundeten im Kriege 
beſtimmt iſt, beſteht aus 300 Landwehrmännern des erſten Aufgebots, 
und hat eine eigene Uniform; dunkelblauen Waffenrock mit karmoiſin⸗ 
rothen Aufſchlägen und Achſelklappen, graue Beinkleider, Feldmütze von 
der Farbe des Rockes; armirtift diefelbe mit Ober: und Untergewehren. Esiſt 
jetzt das erſtemal, daß dieſe Kompagnien, ſeitdem ſie bei der geſammten 
preußiſchen Armee organiſirt worden, in Thätigkeit treten. 

Nach dem durch den nicht günſtigen Ausfall der diesjährigen Getrei⸗ 
deernte in Schleſien ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt, den Mangel 
durch fremde Zufuhren zu erſetzen, hat ſich die Aufmerkſamkeit der bie: 
ſigen Getreidekaufleute nach den Ländern des Ueberfluſſes, namentlich 
nach Galizien und Ungarn gewendet. Es iſt auch gelungen daſelbſt 
ſo glückliche Verbindungen anzuknüpfen, daß ſeit den letzten Tagen des 
Auguſt bis Ende d. Mis. aus Galizien und dem Koͤnigreich Polen 
2263 Ctr. Getreide und 1273 Ctr. Hülſenfrüchte, aus Oeſterreich über 
Ratibor 65,137 Ctr. Getreide, 2183 Ctr. Mehl und 5485 Ctr. Hülſen⸗ 
früchte auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn eingeführt wurden. Die ge⸗ 
ſammte Einfuhr aus jenen Gegenden betrug alſo bisher 67,400 Etr. 

etreide, 2183 Ctr. Mehl und 6758 Ctr. Hülſenfrüchte. 

Wie wir vernehmen, iſt Herr Prof. Dr. Junkmann, Inhaber der 
katholiſchen Geſchichtsprofeſſur 8 . ——— 

ärti 9 i itgliede e auſe er ev 1 
wärtigen Wahlkreiſe zum Mit = der Wahl Bere et 5 Yuperven 
. Tellkam unſere Ho ule als geordneter 

pat Her pro, Dr. er Nie Abet der genannten Profeſſoren, 
von denen Erſterer alte Geſchichte, Letzterer Staats- und Finanzwiſſen⸗ 


ſchaft zu leſen pflegte, werden alſo während des nächſten Winterſemeſters 


wahrſcheinlich ausfallen. 


* Breslau, 19. Oktober. [Ein merkwürdiger Durchrei— 


u | ender.] In dieſen Tagen kam durch unfere Stadt in diplomatiſcher 


der . 
i 


Non Nazim⸗Bey, General im engliſch⸗türkiſchen General-Stabe. 

ging als junger engliſcher Arzt nach Perſien, wo er durch feine 
Sprachkenntniſſe dazu befähigt, den Vetter des Khan als Adjutant auf 
ſeiner Geſandtſchaft nach London begleitete; damals, 1839, war er als 
Doktor Williamſon und ſpäter als ausübender Arzt in Bukareſt und 
Jaſſ9 bekannt, jetzt hat man ſeine nützlichen Dienſte anderweit brau⸗ 
chen können. Auch General Jochmus, der unter dem Erzherzog Johann 
als Reichsverweſer, Kriegsminiſter war, iſt dem Vernehmen nach, wie⸗ 
der in die Türkei zurückgegangen, obwohl er ſeine gute Penſion, wo er 
wollte, verzehren konnte. 


Breslau, 19. Oktober. Am heutigen Nachmittag 3 Uhr ward auf dem 
evangeliſchen Friedhofe vor dem Ohlauerthore Johann Georg Woitſchützky 
beerdigt. Der ehrenwerthe Verſtorbene verdient einer rühmenden Erwähnung 
an dieſer Stelle, mag auch feine Lebenslaufbahn der äußerlichen Erſcheinung 
nach 5 anſpruslos geweſen ſein. Seit etwa 12 Jahren verwaltete er 
das Amt eines Caſtellans des hieſigen Gewerbe⸗ Vereines mit Umſicht, 
Eifer und Treue. Trotz feines hohen Alters von nahe 61 Jahren noch un 
ermüdlich thätig, war er zugleich Bote und Buchführer des Schmiedemittels, 
ſowie Buchführer des Schneidermittels hierſelbſt, welch letzterem er früher 
als Meiſter angehörte. An ſeinem Grabe ſtanden eine Wittwe und drei 
Kinder, umgeben von vielen Mittrauernden. Zwei Geſänge des Magdalenen⸗ 
Chores begleiteten die prunkloſe Einſenkung. Th. O. 


Breslau, 19. Oktober. [Schleſiſcher Centralverein zum Schutz 
Der Vorſitzende, Herr Conſiſtorialrath Böhmer, ſpricht feine 
Freude aus, ſich nunmehr wieder in der Mitte des Vereins zu befinden und 
dankt dem Vereine für die vielen Beweiſe von aufrichtiger Anhänglichkeit 
an ihn während ſeiner Abweſenheit, namentlich den Herren Dr. Koſchate für 
die treffliche Leitung des Vereins und Herrn Carlo für die muthvolle Ver⸗ 
en ung auf Angriffe, welche in der Sitzung vom 20. September in Form 

8 Protestes gemacht wurden. Derſelbe geht über auf die unter Vorſitz 


des —— Hauptlehrers Thiel gehaltenen „geſelligen Zuſammenkünfte“ eini⸗ 
5 5 eg des Vereins und theilt mit, daß der Vorſtand beſchloſſen 
öffentlich zu erklären: 2 
1) daß diese Zuſammenkünfte ohne Einverſtändniß mit dem Vorſtande 
PN — Central⸗Vereins gehalten werden, 
3) 5 * von dem Centralverein ganz getrennt und 1 5 
3 die B. find, da der Vorſtand feine Pflicht treu erfülle, endlich 
Der R Bi hie derſelben für den Gentralverein nicht bindend find. 
die große ei 2 Tagesordnung, welcher nach Abſtimmung und Gegenprobe 
haupt zeigte die t erhielt, ſchnitt eine unerquickliche Debatte ab. Ueber⸗ 
ſeitens des Verein npandlung, daß der Weg, den der Vorſtand verfolgt, 
erechtfertigt anerkannt nur, ſondern auch ſeitens der hohen Behörde als 
Vereins keinen Boden t werde und ſeparatiſtiſche Beſtrebungen innerhalb des 
Der gen ver e d Bast iben des Herrn Dr. Stadt⸗ 
in Kant as Dankſchreiben des Herrn Dr. Stadt⸗ 
jagen ie 2 2 2 . — zum e jo des A 
i i erquälerei wird von dem Vereine als ſolcher 
nicht anerkannt und die freundliche Beilegung der zu Grunde 1 That⸗ 
oß übertragen. — Vor der Abhaltung des 
err Konſiſtorialrath Böhmer, denſelben 
ficht den . 00 Thierſchutzverein bezüglichen 
Br mäße Stellung des einzelnen Vereine 
reinsganzen. Die 1 Perſönlichkeit 
puren von Gottbildlichkeit einen ge⸗ 
© anerkannten Werth; fie bedarf aber 
mit anderen Perſönlichkeiten, 


ch außen hin in 4 ehe Zeit weiter 
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emäße; ohne ſie iſt das friſche, fröhliche Gedeihen des Vereins unmöglich. 
= Auf den Dank, welchen der Verein dem Ne ede durch Aufſtehen 
von den Sitzen zu erkennen gab, antwortete derſelbe, daß er nur den Wunſch 
abe, dem Vereine recht zu dienen. — Herr Literat Carlo frägt an wegen 
des Wegfangens der Hunde, worüber Herr Dr. Koſchate Auskunft giebt. 
Die Maulkorb⸗ Angelegenheit kommt nochmals zur Sprache. Herr Polizei⸗ 
rath Müllendorff und Herr Groß verſprechen, in nächſter Sitzung einen 
Maulkorb vorzuzeigen, welcher die Hunde durchaus nicht inkommodirt, das 
Beißen hindert und das Saufen zuläßt. Ein ſolcher Maulkorb iſt nach den 
Erfahrungen nicht angethan, die Tollwuth der Hunde zu befördern. — Der 
Fragekaſten enthielt eine wiederholte Frage wegen der Hetzjagden. Der Ver⸗ 
ein iſt bemüht, das Urtheil Sachkundiger einzuholen. — Die Buchhandlung 
E. Weilshäuſer in Neuſtadt in Oberſchl. hat an Herrn Winderlich 2 Werke: 
„Thalysie, ou la nouvelle existence par J. A. Gleizes, (3 Bände.)“ und 
„Was iſt Vegetarianismus.“ geſandt, deren Uebergabe an den Herrn Vor⸗ 
ſitzenden demnächſt erfolgen wird. Sie ſind beide für die Vereinsbibliothek 
beſtimmt. — Herr Groß empfiehlt das Vereinsblatt als ein im Fortſchritt 
begriffenes. Naͤchſte Sitzung den 1. November. 


+ Breslau, 18. Okt. Das Kuratorium des Land⸗Dotationsfonds 
für die Verbeſſerung evangeliſcher Pfarreien in unſerer Provinz hat 
ſich nunmehr konſtituirt. Den Vorſitz in demſelben führt der königliche 
Oberpräſident der Provinz Schleſien, Wirkliche Geheime Rath, Freiherr 
v. Schleinitz Exc. Ordentliche Mitglieder ſind: Der General⸗Superin⸗ 
tendent Dr. Hahn, der Konſiſtorialdirektor v. Roder, zugleich mit der 
Vertretung des Vorſitzenden in Abweſenheit oder ſonſtigen Behinde⸗ 
rungsfällen beauftragt, die Konſiſtorialräthe Wachler, Dr. Schnei⸗ 
der, Bellmann und Regierungsaſſeſſor v. Böhn. Außerordentliche 
BER Die Konfitorialräthpe Schulz zu Oppeln und Siegert 
zu Liegnitz. 


n 
(Berichtigung.] In Bezug auf die in Nr. 482 der Breslauer Zeitung 
unter Chiffre Wh. befindliche, mich betreffende Nachricht diene zur Erwide⸗ 
rung: daß ich mich, Gott ſei Dank, recht wohl befinde. Für die gute Meinung 
von mir übrigens beſtens dankend, möchte ich dem Wh. Berichterſtatter bei 
dergleichen Nachrichten, die Verwandte und Bekannte höchſt unangenehm 
berühren können, doch mehr Ueberlegung und größere Vorſicht anempfehlen. 
Poſen, den 17. Oktober 1855, G. Heinsdorff. 


A Die ausgeſchriebene Kirchen⸗Kollekte zur Beſchaffung eines eigenen 
Kirchen⸗ und Schulgebäudes für die deutſch⸗evangeliſche Gemeinde in 
Konſtantinopel hat nach den Mittheilungen der königlichen Regierungen 
folgenden Ertrag geliefert: A. Im Regierungs⸗Bezirk Breslau: Kirchen⸗ 
Kollekte 715 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., Haus⸗Kollekte 2555 Thlr. 3 Sgr. 
10 Pf., Summa 3270 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf.; hiervon ab zum Kaſſen⸗ 
Verwaltungsfonds pCt.: 16 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf.; mithin bleiben 
abzuführen 3254 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. B. Im Regierungs⸗Bezirk 
Liegnitz: Kirchen-Kollekte 800 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., Haus ⸗Kollekte 
2884 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf., Summa 3685 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf.; 
hiervon ab Verwaltungskoſten mit 2 pCt.: 73 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf.; 
bleibt Reinbetrag 3611 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. C. Im Regierungs⸗ 
Bezirk Oppeln: Aus den Superintendenturen 547 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf., 
aus den Kreis⸗Steuerkaſſen 191 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf., im Ganzen 
739 Thlr. 17 Sgr.; hiervon 2 pCt. Rendanturgebühren 14 Thlr. 
23 Sgr. 8 Pf.; bleibt abzuführen 724 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. 

Rekapitulation: 80 Im Reg.⸗Bezirk Breslau 3254 Shit. opt. 1 ff. 
4 * 


5 Liegnitz 3611 = 28 = 
724 = 23 = 
Ueberhaupt 7590 Thlr. 27 Sgr. — Pf. 
Groſt⸗Glogau, 18. Oktober. Ein in unſerer Stadt [don längſt 
gefühltes Bedürfniß wird nun durch die Munificenz unſerer ſtädtiſchen 
Behörden recht bald ins Leben gerufen werden; es iſt dies nämlich die 
Anlage eines Eiskellers, in welchem die Bewohner bei vorkommen⸗ 
den Krankheitsfällen ſtets die nöthige Quantität Eis gegen billige Ent⸗ 
ſchädigung erlangen können. Es herrſcht nur noch zwiſchen Magiſtrat 
und Stadtverordneten über den Platz, auf welchem dieſer Eiskeller 
erbaut werden ſoll, eine divergirende Anſicht; während der Magiſtrat 
nämlich einen dem Militär-⸗Fiskus gehörigen Platz vor dem königlichen 
Schloſſe hierzu erwählt, halten es die Stadtverordneten für zweckmäßi⸗ 
ger und wünſchenswerther, wenn die Anlage dieſes rein ſtädtiſchen 
Inſtitutes auch auf ſtädtiſchem Grund und Boden erfolge, und halten 
deshalb den Platz im Garten des früheren Heisler'ſchen, jetzt der 
Kommune gehörigen Grundſtückes für zweckentſprechender. — Die Nach⸗ 
wehen von dem im vorigen Jahre durch die Ueberſchwemmung 
durchbrochenen Oderdamme ſind für die Kommune, obgleich dieſelbe zu 
dieſem Zwecke bereits 14,000 Thlr. ausgegeben, noch immer fühlbar. 
Der Neubau dieſes Dammes hat nämlich in Folge Beſtimmung der 
königl. Regierung eine veränderte Richtung gegen früher genommen, 
wodurch abermals eine Entſchädigung für Grund und Boden an 
mehrere Grundbeſitzer in Zerbau im Betrage von 307 Thlr. 7 Sgr. 
2 Pf. erfolgen mußte. — Die Einlagen in unſere ſtädtiſche Sparkaſſe 
mehren fi fortwährend. Die am 5. d. M. ſtattgehabte Reviſſon dieſer 
Kaſſe weiſt die Höhe von 101,755 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. an Einlagen 
und von 9731 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. als Beſtand des Reſerve-Fonds 
nach. — Eine nicht unbedeutende Mebreinnahme gegen früher gewinnt 
unfere Kämmerei⸗Kaſſe jetzt aus dem Stadtforſte; obgleich nämlich die 
Taxe für das zu verkaufende Holz bereits um / erhöht worden, ge: 
währt die Lizitation dennoch ſſets nicht unbedeutende Mehr⸗Einnahmen. 
— Unſere Straßenbeleuchtung hat in letzterer Zeit zu mehrfacher Unzu⸗ 
friedenbeit mit dem Unternehmer der Gas-Anſtalt, Dr. More, 
Veranlaſſung gegeben. Der Letztere hat nämlich weit kleinere Brenner 
auf die Straßen⸗Laternen als früher geſteckt, wodurch auch natürlich 
die Beleuchtung eine weit ſchwächere geworden. Die ſtädtiſche Beleuch⸗ 
tungskommiſſion hat dieſer Angelegenheit bereits ihre Aufmerkſamkeit 
gewidmet und den Magiſtrat erſucht, die ſtricteſte Aufrechthaltung des 
mit Dr. More über die Straßenbeleuchtung geſchloſſenen Köntraktes zu 
überwachen. — An Stelle des jüngſt verſtorbenen Polizei⸗Sekretärs 
Schmidt ift der bisherige Polizei⸗Inſpektor und Polizei⸗Anwalt 
Friedrich Wilhelm Weidner in Freiſtadt zum Polizei⸗Sekretär hieſiger 
Stadt erwählt worden. Derſelbe hat ſich ſowohl der günſtigſten Zeug: 
niſſe feiner bisherigen Behörden zu erfreuen als er auch feine Probe: 
zeit zur größten Zufriedenheit des hieſigen Magiſtrats abſolvirt hat. 
. 


EI Liegnig, 18. Oktober. Stadtverordneten⸗Sitzun g. — 
Vermiſchtes.] In der Stadtverordneten⸗Sitzung am Sonnabend 
(13. Oktober) kamen folgende allen des Magiſtrats zur Berathung 
und Schlußfaſſung. In der Reallaſten Ablöſungsſache von Greibnig 
wurde beſchloſſen: die Tragung der Koſten für Baulichkeiten an Kirche 
und Schule als Patron zu übernehmen, jedoch nur bis ſo weit, als 
die betreffenden Rentenbriefe Deckung gewähren. Was die Verpflichtung 
der Hausbeſitzer in Bezug auf die Pflaſterung der Bürgerſteige anbe⸗ 
langt, fo ſoll der Koſtenbetrag, welcher ſich namentlich bei den Befigern 
von Häufern vor den Thoren beträchtlich herausſtellt, auf den Bauplan 
gebracht und der Verſammlung vorgelegt werden. Die Reduction des 
ſchleſiſchen Maßes der zu gewährenden Deputathölzer auf preußiſches 
Maß, betreffend, fo ſoll letzteres eingeführt werden. Wegen Ueberlaſ⸗ 
fung des Blaumänner⸗Hoſpitals zur Aufnahme der Cholera = Kranken 
wird beſchloſſen, künftig dieſes Lokal nicht mehr zu ähnlichem Zwecke zu 
wenden. Die übrigen Vorlagen waren von minder erheblichem allge: 
meinen Intereſſe. ; 

Vor einigen Tagen ward ein hieſiger Buchdrucker⸗Gehilfe vermißt, 
er hatte ſich zuletzt bei einem Balle im Schießhauſe befunden, und war 
um Mitternacht nach Hauſe gegangen. Seit dieſer Zeit war er gleich⸗ 
ſam verſchwunden. Ehegeſtern jedoch erblickte eine alte Frau etwas 
menſchenähnliches im Stadtgraben unweit des Schießhauſes. Man ſtellte 
Unterſuchungen an und fand den Vermißten als Leiche. Es fehlte von 
ſeinen Habſeligkeiten außer einem Siegeleinge nicht das Mindeſte, doch 
trug derſelbe einige Contuſionen am Kopfe, jo daß die Vermuthung 
nicht fern liegt, daß hier ein Verbrechen begangen worden if. 

In dem Handlungsdiener⸗Inſtitut hielt Her Doktor Zehme 
geſtern Abend einen Vortrag über den Fauſt von Made Mit bin: 
reißender Beredtſamkeit, welche ſich faſt bis zum poetiſchen Rhythmus 


7 5 Dppeln 


erhob, wußte er ein fo klares und dabei doch philoſophiſch⸗tiefes Bild 
von ſeinem Gegenſtande zu entrollen, daß die ziemlich zahlreich verſam⸗ 
melten Zuhörer aufs Lebendigſte davon ergriffen waren. Das Ver⸗ 
ſtändniß dieſes größten Meiſterſtückes deutſcher Poeſie ſuchte er durch die 
Idee der ſucceſſiven Spaltung des ſinnlichen und ſittlichen Menſchen, 
oder des Himmels und der Hölle, des Geiſtes und der Materie auf 
geiſtreiche Weiſe klar zu machen, und gelang ihm ſolches auf das Vor⸗ 
trefflichſte. Die Schranken der Zeit ließen nur den erſten Theil zur 


Erklärung zu; Herr Zehme verſprach in einem folgenden Vortrage den 73 


zweiten Theil zu behandeln. 


H. Goldberg, 17. Okt. Zu meinem Berichte über die Feier des Königs 


Geburtstages (Mittwoch⸗Morgennummer d. Bl.) habe ich noch nachzutragen 
daß an en gettage auch ein bürgerliches Scheibenſchießen zu Gbeen des 
Königs ſtattfand. Dazu hatten die hieſigen Schützen⸗ Aelteſten eingeladen, 
Auch die Veteranen wurden an demſelben Tage gaſtlich bewirthet. 


dorf ſelbſt auch die Ortſchaften Neuwieſe und Steinberg. 


2. Waldenburg, 17. Oktober. In der am 10. Oktober abgehal⸗ 
tenen Sitzung der Stadtverordneten wurden unter andern folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: Zu der bereits erfolgten Verſicherung des neuen Rath⸗ 
hauſes gegen Feuersgefahr mit einer Summe von 10,000 Thlr. wird 
die nachträgliche Genehmigung ertheilt. — Auf Antrag des Magiſtrats 
beſchließt die Verſammlung, das feit zwei Jahren beſtehende Abonne⸗ 
ment für Geſellen, Lehrlinge und Dienſtboten, zufolge deſſen dieſelben 
bei Entrichtung von jährlich fünfzehn Silbergroſchen im Erkrankungs⸗ 
falle bei freier Verpflegung in der ſtädtiſchen Kranken⸗Anſtalt aufgenom⸗ 
men wurden, wegen zu geringer Theilnahme mit ult. Dezember d. J. 
wieder eingehen zu laſſen. Dagegen wird Magiſtrat erſucht, bei der 


tönigl. Regierung zu bewirken, daß oben beregte Perſonen nach Set: 


ſtellung ortöftatutarifcher Beſtimmungen zur Zahlung von monatlichen 
Krankenbeiträgen angehalten werden dürfen. — Unter andern Mitthei⸗ 
lungen des Magiſtrats dürfte noch die von allgemeinem Intereſſe fein, 
daß in dem Grubenprozeſſe gegen Se. Durchlaucht den Fürſten v. Pleß 
das Urtel des königl. Kreisgerichts in 2ter Inſtanz zu Gunſten der Kom⸗ 
mune beſtätigt worden iſt. — Zufolge § 18 der Städteordnung wurde 
das erſte Drittheil der Stadtverordneten ausgelooſt und gingen aus der 
Urne die Namen der Herren Liebig, John, Fleiſcher, Jäckel, Tielſch 
und Silber hervor. — Das Geburtsfeſt Sr. Mafeſtät des Kö⸗ 
nigs wurde hierorts auf die mannigfachſte Weiſe feierlich begangen. 
Vor Allem verdient aber wohl hervorgehoben zu werden, daß die Por⸗ 
zellandreher und Maler der Kriſterſchen Fabrik am Sonntage, als zur 
Vorfeier des königl. Geburtstages, ſechszig Arme, nämlich 45 aus der 
Stadt und 15 aus Ober⸗Waldenburg, welche fämmtlich von den Bes 


hörden bezeichnet worden waren, im Schießbauſe auf ihre Koſten ſpeis 


Ferner feierte die Schützengilde dieſes Feſt Sonntags 


ſen ließen. 
usmarſch nach dem Schieß⸗ 


durch eine Parade auf dem Markte, einen 


hauſe, ein ſogenanntes Induſtrie⸗Schießen, zu welchem jeder Thei neh⸗ 


mer entweder 1 Thlr. 10 Sgr. oder irgend einen Gegenſtand von min⸗ 
deſtens gleichem Werthe einlegen mußte, und des Abends durch einen 
Ball. Auch der Veteranen⸗ und Krieger⸗Verein des Kirchſpieles hatte 
nicht verabſäumt, ſeinem königl. Herrn Huldigungen ide Die 
Kameraden, vom Feſt⸗Komite durch die öffentlichen Blätter aufgefor⸗ 
dert, den ſonntäglichen Gottesdienſt zu beſuchen, verſammelten fich am 
Nachmittage auf dem Schießplatze, von wo aus ſie in feierlichem Zuge 
nach dem Feſtlokale, der oberwaldenburger Schloßbrauerei, zogen, wo⸗ 
ſelbſt mehrere Anſprachen ned und ein frugales Mahl eingenom⸗ 
men wurde. Die hieſigen Logenbrüder hatten ebenfalls in ihrem neuen 
Lokale, welches am 7ten d. M. feierlich eingeweiht worden war, eine 
dem Feſttage angemeſſene Feier veranſtaltet. Am 1ö5ten wurde der 
königliche Geburtstag auf ſinnige Weiſe in den verſchiedenen Klaſſen 
der Stadtſchulen begangen und des Nachmittags fand ein Diner im 
Gaſthofe zum Schwert fat, bei welchem Sammlungen für Ran 


Veteranen und für die Stadtarmen veranſtaltet wurden. — Auf hieſi⸗ 


gem Bahnhofe wurde ein Arbeiter, welcher zwiſchen zwei Transport⸗ 


wagen gerathen war, dergeſtalt beſchädigt, daß man an feinem Auf- 


kommen zweifelt. 


r. Waldenburg, 18. Oktober. Se. Excellenz der Ober⸗Präſident 
Frhr. v. Schleinitz traf heute in Begleitung des Geh. Ober⸗Bergraths 
v. Kummer und des fönigl. Landraths Frhrn. v. Roſenberg, mit 
dem Perſonenzuge von Breslau kommend, um 11 Uhr Vormittags hier 
ein und wurde auf dem Bahnhöfe von dem Handelskammer⸗Präſidenten 


Alberti, dem königlichen Bergmeiſter Förſter, dem Kreis-Sekretär 


Stange, den Fabrikbeſitzern Tielſch und Kriſter und von den 
Spitzen der ſtädtiſchen Behörden empfangen. Von den bereit gehalte⸗ 
nen Wagen keinen Gebrauch machend, begab ſich Se. Excellenz, von 
ſämmtlichen Herren begleitet, zu Fuß in die dem Bahnhofe nahe gele⸗ 


gene Brettſchneidemühle des Fabrikbeſitzer Kriſter und von da aus in 


die eigentlichen Fabrikgebäude, deren Arbeitsſäle faſt alle beſucht wurden. 
Nach Beſichtigung des ſehr reichhaltigen Waarenlagers begab Se. Ex⸗ 


cellenz ſich in das neue Rathhaus, in welchem ebenfalls alle zugäng⸗ i 


lichen Lokalitäten, ſowie die hinter dem Rathhauſe angelegten Terraſſen 
in Augenſchein genommen wurden. 
bofe zum ſchwarzen Roß dinirt hatte, ſetzte derſelbe feine Reiſe über 
Charlottenbrunn nach Neurode gegen halb 2 Uhr fort. 


(Notizen aus der Provinz.) Oppeln. Der auf den 22. und 


23. d. M. anberaumt geweſene Kram⸗Markt zu Toſt iſt einen Tag 
weiter, d. h. auf den 23. und 24. Oktober, hinausgeſchoben worden. 
Dagegen kann der Viehmarkt wegen der zu Woiska ausgebrochenen 
Rinderpeſt gar nicht abgehalten werden. — Der zu Breslau verſtorbene 
Landrentmeiſter Gruſt hat der evangeliſchen Kirche zu Tarnowitz 100 Thlr. 
vermacht. — Von zwei ungenannten n iſt der katholiſchen 
Pfarrkirche zu Neiſſe für das Fenſter der Kapelle zum Sakrament ein 
in München angefertigtes Glas-Gemälde im Werthe von 1800 Thlr. 
geſchenkt worden. 


+ Großſtrehlitz. Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, als ſei die 
r i j Herr Lande 
rath, jo wie der königl. Kreisphyſikus machen nun öffentlich bekannt, 
daß hier die Krankheit als erloſchen zu betrachten iſt. Das Kreisblatt 
veröffentlicht noch eine Inſtruktion für das ſanitäts polizeiliche Verfah⸗ 


Cholera hier von neuem zum Ausbruch gekommen. Der 


ren 2 bei anſteckenden Krankheiten. 
& 
zwiſchen hier und Schweidnig hat es der Herr Landrath für a 
dig gehalten, die Strafbeſtimmungen zu veröffentlichen, welche für die 
Beſchädigung der Eiſenbahn und Telegraphen beſtimmt ſind. Das 
neueſte Kreisblatt theilt dieſelben ausführlich mit. — In der leßzten 
Sitzung der Handelskammer wurde der Entwurf eines Statuts zur 
Regelung der Verhältniſſe zwiſchen Lohnwebern und Fabrikanten und 
zur moraliſchen Hebung des Weberſtandes überhaupt, nebſt den über 
dieſen Gegenſtand noch zu erwartenden Aeußerungen zur weiteren Be⸗ 
gutachtung der betreffenden Fachkommiſſton überwieſen. Ferner wollten 
mehre Leinwandhändler und Fabrikanten des Kreiſes Waldenburg, daß 
ſich die Handelskammer höheren Orts dafür verwende, daß ihren Hau⸗ 
ſirern es geſtattet werde, auch baumwollene n um Ver⸗ 
tauf herum zu führen. Die Handelskammer hat dies aber a gelehnt. 
* Görlitz. Am 15. Oktober ift dem biefigen Verein für die Miſ⸗ 
ſion in China ein Geſchenk von 50 Thlr. . Wir leben 
jetzt in der Zeit der „Vorkirmeſſen“, und ſchon tönen überall Geigen 


und Flöt d dampfen warme Kuchen, Wi. 5 
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Feuilleton. 


d. * Briefe. 


Meine beiden letzten Briefe hatten den allpal ö 
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beſonders wenn ich Ihnen einzeln alle die Kunſtwerke, die er in ſeiner 
durchſichtigen Hülle birgt, vorführen wollte; aber heute kann ich es 
nicht. Ich bin „des trockenes Tones ſatt“, — heute muß ich, wie eine 
Biene, von Blume zu Blume, bald hier, bald dort etwas aufgreifen, 
muß, indem ich Sie unterhalten will, mich ſelbſt unterhalten. 

Leſen Sie die „Times“ jeden Tag? Wenn Sie es thun, ſo muß 
Ihnen eine Verhandlung vor dem Police-Count in Manſton⸗Houſe 
aufgefallen ſein, in welcher ein Mr. Forſter, Sekretär einer Geſellſchaft 
zum Schutz der Thiere gegen die Grauſamkeiten der Menſchen, als 
Kläger gegen Vennikoff Gaben und Thomas Reinalds, Schlächter eines 
Bullen, auftritt, welchen dieſe für den Gebrauch der londoner Juden⸗ 
ſchaft nach deren Ritus vom Leben zum Tode gebracht hatten. Mr. 

Forſter wirft ihnen vor, daß fie in ihrer Weiſe zu ſchlachten gegen die 
chriſtliche die Todespein der Bullen um zehn Minuten verlängern (fie 
brauchen dreizehn Minuten, um den Bullen vollſtändig zu tödten, wo⸗ 
gegen nach der Art der christlichen Schlächter nur drei Minuten erfor⸗ 
derlich find). Die Anklage iſt von der Magiſtratsperſon angenommen 
worden, und es iſt auf kommenden Montag der Termin zur Beantwor⸗ 
tung anberaumt. Sie ſehen, der Gegenſtand iſt von der äußerſten 
Bee und erregt eine beſondere Aufmerkſamkeit hier in allen 

eiſen. 

Wenn dieſer Mr. Forſter mit der ganzen Liebe und Milde ſeines 
thierfreundlichen Herzens für den Bullen in die Schranken tritt, jo ift 
der Aufruf wohl nicht weniger laut, den ein ganzes uns befreundetes 
Volk, das ſeit Jahrhunderten mit uns lebt, unter uns eingebürgert 
iſt, an unſer Mitleid ergehen läßt; denn es handelt ſich hier um nichts 
Geringeres, als daß dieſes Volk in der Gefahr iſt, aus den Reihen 
der Zoophagen ausgeſtoßen zu werden. Was zu unſerer Kennt: 
niß des alten Teſtaments in Betreff des fraglichen Punktes gelangt iſt, 
ſo ſind die Geſetze über das Schlachten eines jeglichen Thieres mit der 
äußerſten Genauigkeit und Schärfe beſtimmt worden, fie auf: 
geben, ändern oder umgehen wollen, hieße die jüdiſche Religion 
in ihren Grundpfeilern erſchüttern, und unſerer Meinung nach kann 
kein Rabbi der Welt hierein willigen, ohne zugleich das bisherige Ju— 

55 denthum in eine neue Sekte umzuwandeln. 

755 Sie ſehen alſo, daß der Gegenſtand einen vollen Anſpruch auf un⸗ 

ſere wärmſte Theilnahme hat; — aber wir ſtehen hier zwiſchen drei 

. x arteien, die alle drei gleich gerecht erſcheinen. Hier zuerſt Mr. For: 

EN ’ 


er mit ſeinem warm fühlenden Herzen für den zehn Minuten längere 
Todespein leidenden Bullen, — dort eine ganze Nation, welcher ſchon 
durch die Geſetze Moſis genug der Beſchränkungen in materiellen Ge: 
nüſſen auferlegt, jetzt aber von der Gefahr bedroht wird, in Zukunft 
a nur von Kräutern und Wurzeln ſich nähren zu müſſen, und endlich als 
e dritte Partei der Bulle ſelbſt, der 3 u. reſp. 13 Min. mit dem Tode zu 
a ringen hat. Auf alle Fälle, das iſt nicht zu leugnen, kommt der Bulle 
fer am ſchlimmſten weg: denn 3 Minuten oder 13, er muß daran! — 
Der Bulle erinnert mich lebhaft an die Geſchichte eines ſchweren Ver⸗ 
brechers, der zur Strafe des Rades, und zwar von unten herauf, ver— 
urtheilt worden war. Seine Familie legte indeſſen ein Bittgeſuch 
um Milderung des Urtheils ein und wurde dahin beſchleden, 
daß der Verbrecher, ſtatt von unten herauf, von oben herunter gerädert 
werden ſollte. Ganz glücklich eilen die Verwandten, dem Verbrecher 
dieſe Gnade mitzutheilen; dieſer aber iſt im Gegentheil ſehr ärgerlich. 
„Was ſollen mir dieſe Abänderungen, wozu die ganze Wirthſchaft? 
bald von unten herauf, bald von oben herunter! — Ich laſſe mich jetzt 
gar nicht mehr rädern!“ ruft der Undankbare aus. 

Es iſt vielleicht recht leichſinnig, jetzt hier ſo alberne Geſchichten zu 
erzählen, wo es der Löſung eines ſo feſt verknüpften Knotens gilt! 

Wir ſehen hier, daß alle Parteien: Mr. Forſter, die Juden und 
der Bulle, wie in einem griechiſchen Trauerſpiel, ohne eigenes Ver⸗ 
ſchulden, nur durch die ſeltſam verſchlungenen Fäden des Schickſals 
leiden, und daß fie daher lebhaft unſerer Sympathie würdig find. 

Ehe ich in meiner Theilnahme für die Parteien weiter gebe und 
mich mit dem Auffinden eines Mittels gegen dieſe dreifache Noth be 
ſchaͤftige, muß ich Sie erſt mit einem Argwohn bekannt machen, von 
dem ſoeben meine Seele befangen wird. Wie kommt es, daß dieſer 
Mr. Forſter, oder dieſe Society for Preventions of Cruetty to Ani- 
mals ſo lange die Thierwelt unter den langſam ſchlachtenden Meſſern 
der Juden konnte leiden laſſen, ohne ſchon früher dagegen Einſpruch 
zu thun? — Hat der ſich nahende Winter mit ſeinen ihn ſtets beglei⸗ 
tenden Entbehrungen, die durch die hohen Brodtpreiſe doppelt fühlbar 
werden, und der für die armen und hilfebedürftigen Mitbewohner der 
großen Metropolis eine ſehr harte Prüfung zu werden droht, eine Zeit 
alſo, die ſo mächtig an unſer Herz klopft, die ſo mächtig aufruft, un⸗ 
ſere Hand der leidenden Menſchheit mild zu öffnen, hat dieſe Zeit auf 
Mr. Forſter und ſeine Geſellſchaft, frage ich, weiter nichts vermocht, 
als dieſen müßigen Streit zu beginnen: ob ein Bulle, der doch nun 
einmal geſchlachtet werden ſoll, einige Minuten länger, als eben nöthig, 
verblutet? oder liegt in der Anregung dieſes Gegenſtandes mehr, als 
der Anſchein glauben läßt? Hat man dem neuen Lord⸗Mayor, Mr. 
Salomon, ein Jude, und der erſte, der die hoͤchſte bürgerliche Würde 
hier je bekleidet hat, eine Prüfung ſeltener Art gleich zum Anfang zu⸗ 
gedacht? — Steht hier auf der einen Seite nicht der Bulle, der dem 
neuen Lord⸗Mayor mit altklaſſiſchem roͤmiſchen Heldenmuthe zuruft: „Muß 
ich ſterben, nun gut, fo laß das Unvermeidliche raſch geſchehen!“ Auf der 
andern Seite ſteht eine alte, ehrwürdig ausſehende Geſtalt: es iſt der 
Glaube ſeiner Väter; ernſt hebt ſie die Hand gegen ihn auf. „Du 
ſollſt nicht deuteln, nicht klügeln an mir!“ ruft fie mit tiefer, mahnen⸗ 
der Stimme. Erſcheint uns der neue Lord-Mayor nicht gleich einem 
ee Salomon dem Weiſen, hat er nicht auch ein Urtheil von tiefer 
edeutung zu ſprechen, und ſteht nicht Mr. Forſter vor ihm gleich 
einer zärtlichen Mutter, an der Bruſt den verurtheilten Bullen? 

Doch halt! meine Phantaſie führt mich ſchon wieder weit ab! Glau⸗ 
ben Sie mir, es iſt ein großer Fehler, wenn der Menſch eine zu leb: 
hafte Phantaſie hat; er ſieht alles in anderen Farben und findet am 
Ende dann doch nur mit Wahrheit, daß all' das ſchöge glänzende Far: 
benſpiel in der Wirklichkeit nur Grau in Grau war! 

Aber jetzt zu dem Mittel, welches ich zur Ausgleichung der Parteien 
vorſchlagen will, ein Mittel, wodurch dem zartfühlenden Herzen des 
Mr. Forſter Genüge geſchehe, den Juden ihr Recht, Fleiſch zu eſſen, 
erhalten bleibe, und wodurch ſelbſt dem Bullen ein minder hartes Loos 
bereitet werde. 

Ich ſchlage nämlich vor, den Bullen im Moment, wo er den tödt: 
lichen Schnitt empfangen ſoll, mit Chloroform zu umnebeln. Ein Mo⸗ 

dus, der ſelbſt bei den wichtigſten Operationen bei Menſchen angewen⸗ 
det wird und zwar in vielen Fällen mit ſo vieler Wirkſamkeit, daß ſie 
aus ihrer Betäubung trotz aller 8 nicht mehr zu erwecken 
waren. Der Bulle in Rede hat auf dieſe Methode um ſo größere 
Anſprüche, da er ein nationales Recht dabei gelten machen kann, denn, 
wenn ich nicht irre, hat die erſte Anwendung von Chloroform ein ſchot⸗ 
tifher Arzt, Namens Simpſon, im Jahre 1847 gemagt. 

So einfach die Löſung des ſchwierigen Falles Ihnen erſcheinen mag, 
ſo müſſen Sie dennoch zugeſtehen, daß die Parteien ſich vollkommen 
damit befriedigt erklären können. Mr. Foriter und feine Geſellſchaft 
können nun ruhig und zufrieden ſchlafen, kein Gedanke an einen in 
langſamer Todespein verendenden Bullen kann ihre Ruhe mehr fören; 

die Juden bleiben im ungetrübten Beſitz ihrer gewohnten Roaſts, 
Rounds und Beefſteacks, und endlich der Bulle, auch er iſt glücklich. 
Er verläßt diefe undankbare Welt wie jo mancher große Mann, deſſen 
Verdienſte erſt nach ſeinem Tode anerkannt werden; aber er verläßt ſie 
nicht ſchmerzhaft. Süße Träume befangen feine Sinne und zeigen ihm 
. Kor in der Todesſtunde die freundlich lachenden Smaragdwieſen of 
erry Old-England. So, in dieſer Weiſe würde ich, nachdem ich 
die Parteien durch fünf Akte lang, wobei ich Ihnen hier manche Haupt: 
momenie nicht 82 abe, wie z. B. die Liebe Mr. Forſter's mit 
eines jüdiſchen Rabbis Tochter u. |. w., ans gejagt habe, jo würde 
ich mein Stück in der angegebenen Art ſchließen; ich habe indeſſen eine 
ſtarke ale daß der Dolice-Gount in Manſion⸗Houſe, wie alle 
Polizeigerichte in dieſer proſaſſchen Welt, eine andere Eniſcheidung fäl⸗ 
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len werde, und da ich meine, daß Sie ſich nun auch für den Gegen⸗ 
ſtand intereſſiren, ſo erzähle ich Ihnen das Weitere davon in meinem 
a Briefe. Bis dahin, Fauſte, träume fort, bis wir uns wieder: 
ehen! 8 EIN 


* [Zeitſchriften, neue und alte.] Unſere Zeitſchriften⸗Lite⸗ 
ratur hat ſich in neuerer Zeit gänzlich umgewandelt, und zwar in Hin⸗ 
ſicht des Preiſes und der Tendenz. Das Prinzip, welches überall die 
Porto⸗Ermäßigung herbeigeführt hat, dringt endlich auch in die Lite⸗ 
ratur; es befördert billige Zeitſchriften und Bücher. Natürlich muß 
dabei auf eine möglichſt weite Verbreitung Bedacht genommen, folglich 
der allgemeine Geſchmack und Bildungstrieb im Auge behalten werden. 
Dies hat zur Folge gehabt, daß unfere, wenngleich vorzugsweiſe der 
Unterhaltung gewidmeten, Tageblätter die populariſirte Wiſſenſchaft, 
und zwar ganz beſonders die Nalurwiſſenſchaft in ihr Bereich gezogen 
haben. Der Wiſſenstrieb, das praktiſche Bedürfniß des Publikums ver⸗ 
langt neben dem der bloßen Unterhaltung gebieteriſch dieſe Befriedigung. 

Am glücklichſten haben die von Gutzkow herausgegebenen „Unter⸗ 
haltungen am häuslichen Herd“ die neue Bahn betreten und 
verfolgt, und wir freuen uns, anzeigen zu können, daß dieſelben jetzt, in 
neuer Folge, auch räumlich an Ausdehnung und äußerlich an Ele: 
ganz der Ausſtattung gewonnen haben. 

Ein nicht minder treffliches Journal iſt das „Weimarer Sonn— 
tagsblatt“, deſſen drittes Quartal durch literariſche Reliquien von 
Göthe und Körner den reichen Schatz ſeines Inhalts vermehrte. Auch 
hat ſich die Redaktion zum Zweck geſetzt, jo weit es der Raum geſtattet, 
der großen Literaturepoche Weimars durch Sammlung der Traditionen, 
Mittheilung ſchriftlicher Reliquien u. ſ. w. ihre beſtändige Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden. 

Moͤge hier noch eines Dritten gedacht werden, welches ſpeziell den 
Naturwiſſenſchaften, der Länder⸗ und Völkerkunde gewidmet, unter dem 
allerdings etwas anſpruchsvollen Titel „Die Welt“ in Berlin erſcheint. 
Die Illuſtrationen ſind hier Bedürfniß und entſprechen demſelben. 


Nach dem „Globe“ fol ſich Murat bei einem tete-à-téte mit Na: 
poleon ſehr ereifert und in der Hitze der Rede dem letzteren zugerufen 
haben: „Sie haben gar nichts vom Onkel!“ „Wohl!“ erwiderte mit 
ruhigem Sarkasmus der Kaiſer, „ich habe ſeine Familie.“ 


[Eine Wette.] Als im vorigen Jahre die Tartaren-Botſchaft von 
der Einnahme Sebaſtopols das Geſtade der Themſe erreichte und in 
alle Kreiſe drang, ſaß eben eine Geſellſchaft alter Stammgäſte in einem 
Hotel, und verlor keinen Augenblick, den Fall der Feſtung in Bieren 
und Weinen aller Art zu feiern. Nur einer von den Gäſten zweifelte 
hartnäckig an der Wahrbeit der Depeſche, und als ihm der Wirth des 
Hauſes eine Wette im Betrage einer Guinee anbot, erklärte er ſich 
ſeinerſeits bereit, dieſe zu wagen und die Guinee ſofort einzuſetzen; ſein 
Gegner ſolle ſich blos verpflichten, ihm für jeden Tag, der noch bis 
zur wirklichen Einnahme Sebaſtopols verfließen werde, einen Shilling 
zu zahlen. Unſer Wirth ſchlägt freudig ein, und was iſt die Folge? 
Der Gentlemen kam ſeit Jahr und Tag jeden Sonnabend ins Hotel 
und kaſſirte ſich lächelnd ſeine ſieben Shillinge ein. Die Stammgäſte 
biegen ihn nunmehr ſcherzweiſe den „Ruſſen“, und der „Ruſſe“ ver: 
ſicherte wieder ſcherzweiſe, ſeine ſebaſtopoliſchen Revenüen ſeien gerade 
et geweſen, um feine Cigarren und feine Einkommenſteuer zu 

ezahlen. 


Man lieſt in einem Briefe aus der Krim folgende Anekdote, die 
zwar wie ein Roman klingt, aber doch geſchehen fein kann: „Eine Ab: 
theilung Soldaten von verſchiedenen Regimentern wird nach der Ein⸗ 
nahme von Sebaſtopol in dieſes und jenes Stadtviertel geſchickt, um 
die Häuſer zu durchſuchen und alles was ſie finden, mitzunehmen. In 
einem Haufe fanden fie nun ein ſchönes Mädchen von 17 bis 18 Jah: 
ren. in junger Soldat vom 10. Regiment der effalifchen Armee 
nahm ſich derſelben ſogleich an, und drohte, mit ſeinem Gewehr in der 
Hand, Jeden, der ihr etwas zu Leid thun würde, zu erſchießen. Gern 
nahm die Gefangene, voll Erkenntlichkeit gegen ihren Befreier den ihr 
auf ſo edle Weiſe angebotenen Schutz an und folgte ihm in das Lager. 
Umſonſt hatte der Soldat ihr zugeſprochen, fie mochte in die Stadt 
zurückkehren, ſie wollte nicht. Der Soldat wurde wegen Abweſenheit 
beim Appell mit Arreſt beſtraft; die junge Ruſſin folgte ihrem Befreier 
auch in den Arreſt und bat inſtändigſt, man möchte fie doch nicht von ihm 
trennen. Der Oberſt, von dieſer außerordentlichen Anhänglichkeit ge⸗ 
rührt, erließ dem Soldaten den Arreſt und ſandte das intereſſante Paar 
vor den General Harris. Dieſer ließ einen Dolmetſcher kommen, wel⸗ 
chem das Mädchen ſeine ganze Geſchichte erzählte. Sie iſt die Tochter 
eines Generals, der mehrere Millionen Rubel im Vermögen hat. Der 
junge Soldat wird ſie heirathen, und ſie will ihn ſchlechterdings nicht 
mehr verlaſſen. 


[Pariſer Schwindel.] Ein Philantrop kam auf den Gedanken, 
neben dem großen Crédit mobil. ein kleines zu errichten, „Petit 
eredit mobilier!“ war eine Zeit lang lebende Anzeige in den 
kleinen Blättern. Der kleine Pereire nahm von den Arbeitern Zahlun⸗ 
gen zu 1 Fr., die bis zum dritten Theile des Preiſes eines von den 

inzahlenden gewählten Möbels geleiſtet werden ſollten. Nach Einzah⸗ 
lung dieſes Betrages ſollte der Aktionär ſein Möbel erhalten und die 
fehlenden zwei Drittel durch Theilzahlungen nachträglich abführen. 
Annehmlichere Bedingungen laſſen ſich nicht ſtellen. Die heirathsluſti⸗ 
en Arbeiter, die Näherinnen und Wäſcherinnen, kurz Jeder, der von 
einem Arbeitsertrage 1 Fr. erſparen konnte und wollte, trug ihn zu 
Petit⸗Pereire, und gerade als die „öffentliche Sicherheit“ ſich über 
Fonds und Abſichten des kleinen Crédit mobilier zu unterrichten im 
Begriff ſtand, war Petit:Pereire verſchwunden. 


—e— 'ä. . — —— — — ——— 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 243 des Pr. St.⸗Anz. bringt: n 
1) Den allerhöchſten Erlaß vom 3. Auguſt d. J., betreffend die Einführung 
der Verordnung vom 21. Dezember 1846 wegen der bei dem Bau von 
8 beſchaͤftigten Arbeiter in den Jahde⸗Gebieten. j 
2) Die Bekanntmachung vom 29. September d. J., betreffend die im Mi⸗ 
chaelistermin 1855 zu Merfeburg ausgelooſten reſp. zur Zahlung aufge⸗ 
rufenen Steuer: und Kreis⸗Kreditkaſſenſcheine. 
Die Nr. 244 nk 2 
Eine Verfügung vom 10. Oktober d. J., betreffend die Aufhebung des Fran⸗ 
kirungszwanges für durch Vermittelung der kaiſ. öſterreichiſchen Poſten 
zu befördernden Briefe nach und aus der Türkei. 
Das 38. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 2 
Nr. 4285 den allerhöchſten Erlaß vom 3. Auguſt 1855, betreffend die Ein⸗ 
führung der Verordnung vom 21. Dezember 1846 wegen der bei dem 
Bau von Eiſenbahnen beſchäftigten Handarbeiter in den Jahde⸗Gebieten; 


unter : k 
Nr. 4286 den allerhöchſten Erlaß vom 6. Auguſt 1855, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen = fur den Bau und die Unterhaltung der 
Aktien⸗Chauſſee vom ehemals erike ' ſchen, in der Alt⸗Moabiterſtraße bei 
Berlin belegenen Grundſtücke über Alt⸗Moabit bis zur Charlottenburger 
Brücke und von der Moabiter⸗Brücke bis zur Alt⸗Moabiterſtraße, ſowie 
von dem Hauptportale der Ulanen⸗Kaſerne in der verlängerten Invaliden⸗ 
ſtraße bis zur Einmündung in die Alt⸗Moapbiterſtraße; unter ö 
Nr. 4287 den allerhöchſten Erlaß vom 21. Auguſt 1835, betreffend die 
Glaubwürdigkeit der auf Forſtverſorgung dienenden Jäger nach drei⸗ 
Uebe . vor Wen eg die Befugniß derfelben zum Waffen: 
gebrauch im Fo utzdienſt; unter f } 
Nr. 4288 den een Erlaß vom 3. September 1855, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltun 
der Kreis⸗Chauſſee im Kreiſe Oſterburg von Oſterburg über Storbeck, 
Kuaſſen Natterheide, Späningen und Meß dorf bis zur Grenze des 
reiſes Stendal in der Richtung auf Bismark; unter 
Nr. 4289 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreis⸗Obligationen des oſterburger Kreiſes im Regierungs⸗Bezirk Mag⸗ 
19 85 zum Betrage von 150,000 Thalern. Vom 3. September 19555 
und unter x 


Nr. 4290 die Bekanntmachung über die erfolgte allerhöchfte Beſtäti 

des Statuts der Moabiter Chauſſee⸗Geſellſchaft. Vom 18. Sept. 1885. 

— Bei der Ausführung des Geſetzes vom 1. Auguſt d. J., betreffend 
die Entbürdung der Städte von den Laſten der Kriminal⸗Gerichtsbarkeit, 
werden die mit dem Regulirungs⸗Geſchäft beauftragten Kommiſſarien der 
Gerichtsbehörden mehrfach in die Nothwendigkeit verſetzt ſein, die Mitwir⸗ 
kung der Bezirks⸗Baubeamten bei der Ermittelung des Werthes der in das 
ae des Staats übergehenden ftädtifchen Gebäude in Anſpruch zu 
nehmen. 

Damit die Verhandlungen, welche zur Ausführung jenes bereits mit 
dem 1. Januar k. J. in Wirkſamkeit tretenden Geſetzes nothwendig ſind, 
hierdurch nicht verzögert werden, iſt mittelſt eines Erlaſſes des Hrn. Mini⸗ 
ſters für Handel ꝛc. die 1 getroffen, die Bezirks⸗Baubeamten dahin 
mit Anweiſung zu verſehen, daß ſie den Requiſitionen, welche die für das 
Regulirungs⸗Geſchäft beſtellten gerichtlichen Kommiſſarien in Ausführung 
der unter III. B. Nr. 6 und 7 in der allgemeinen Verfügung vom W. Aug. 
d. 3. (Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt Seite 250) getroffenen Beſtimmung, dire 
an ſie richten werden, ſo ſchleunig als möglich zu entſprechen haben. 


Breslau. (Zuſammenſtellung der in der achten Schwur⸗ 
e eee gefällten Urtheilsſprüche.] Am 24. September: 

egen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle 1) Tagearbeiter Springer aus 
Schleibitz zu 6 Jahren Zuchthaus; 2) Tagearbeiter Karl Hewert aus Hei⸗ 
dewilxen zu 3 Jahren Zuchthaus, Tuchmacher Jul. Hewert aus Hennigs⸗ 
dorf, unter Annahme mildernder Umftäude zu 1 Jahr 1 Monat Gefängniß 
und Unterſagung der Ehrenrechte auf 2 Jahre; 3) Müllergeſell Karl Hoff⸗ 
mann aus Schönwald, Kreis Poln.⸗Wartenberg, zu 5 Fahren Zuchthaus 
und ſämmtlich zu entſprechender Stellung unter Polizeiaufficht verurtheilt. 

Am 25. September: 4) Fagearbeiter Karl Keil aus n wegen 
ſchweren Diebſtahls unter mildernden Umſtänden zu 15 Monaten Gefängniß, 
Unterſagung der Ehrenrechte und Polizei⸗Aufſicht auf 2 Jahre verurtheilt; 
5) der vormalige Jäger Leopold Matterne und vorm. Handlungsdiener 
Oswald Geiſenheimer, wegen Betruges und Auen ee erſterer zu 
3, letzterer zu 5 Jahren Zuchthaus, jeder von Beiden zu 600 Thlr. Geldbuße 
oder Verlängerung der Zuchthausſtrafe um 1 Jahr und zu Polizeiaufſicht 
verurtheilt. 

Am 20. September: Wegen ſchweren Diebſtahls reſp. Theilnahme daran N 
6) der Tagearbeiter Hanſchke aus Gr.⸗Kreidel zu 2½ Jahr, Jagearbeiter 
Arlt ebendaher zu 3 Jahren, Maurer Ed. Münzberg ebendaher zu 2 Jah⸗ 
ren Zuchthaus und Polizeiaufſicht; 7) Tagearbeiter Alb. Nowack von hier, 
unter Annahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr 1 Monat Gefängnif, ſowie 
zu Unterſagung der Ehrenrechte und Polizeiaufſicht auf 2 Jahr; 8) Seiler⸗ 
geſell Gent Joh. Florian Kriegel von hier zu 1 Jahr 3 Monat Gefängniß 
und Polizeiaufſicht auf 2 Jahr verurtheilt. 

Am 28. September: 9) Anklage wider den Wagenputzer Tſcherner und 
Genoſſen wegen wiederholter Urkundenfälſchung vertagt. 

Am 29. September: 10) Dienſtjunge Aug. Basler aus Gr.⸗Graben von 
der Anklage zweier Brandſtiftungen wegen mangelnden Unterſcheidungsver⸗ 
mögens freigeſprochen und die Einſperrung in eine Beſſerungs⸗Anſtalt ver⸗ 
anlaßt; Brettſchneider Schmaliſch aus Heidewilxen wegen Hehlerei unter 
mildernden Umſtänden zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt; 11) die Tagear⸗ 
beiter Jeratſch und Schmidt wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls zu 2 
Jahren 3 Monat, reſp. 2 Jahren Zuchthaus u. Polizeiaufſicht; 12) die Tage⸗ 
arbeiter Riedel und Korn au wegen 
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arbeiter Kutza aus Mangſchütz wegen Raubes zu 5 Jahren Zuchthaus und 
Polizeiaufſicht verurtheilt. g 5 

Am 5, Oktober: 23) Maurerſohn Wilh. Tietze aus Krumm⸗Wohlau 
wegen Raubes auf öffentlichem Wege zu 10 Jahren Zuchthaus und Polizei. 
aufſicht; 24) die Tagearbeiter Karl Klein geiſt und Thom. Stiffel aus 
Sadewitz wegen wiederholten, theils vollendeten theils verſuchten ſchweren 
Diebſtahls jeder zu 3 Jahren Zuchthaus und Poligeiaufficht, die verw. Hed⸗ 
wig Stiffel, geb. Krauſe, wegen Begünſtigung eines Diebſtahls zu 1 Woche 
Gefängniß; 25) Häuslerfrau Siol aus Gr. Kamorowo wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls zu 2% Jahr Zuchthaus und 3 Jahren Polizeiaufſicht und deren 15jäh- 
riger Sohn Eduard Siol zu 6 Monat Gefängniß verurtheilt. 

Am 6. Oktober: 26) Lohngärtner Perſchke aus Liebthal, Kr. Neumarkt, 
unter Freiſprechung von der Anklage eines ſchweren, wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls zu 3 Monat Gefängniß und den Ehrenſtrafen; 27) Tagearbeiter Aug. 
Scheuner aus Klein⸗Oſſig wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls unter 
mildernden Umſtänden zu 18 Monat Gefängniß, 2 Jahren Unterſagung der 
Ehrenrechte und Polizeiaufficht, deſſen Ehefrau Barbara, geb. Radey, we⸗ 
gen Hehlerei unter mildernden Umſtänden zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 

Am 8. Oktober: wegen ſchweren Diebftahld werden 28) Tagearbeiter Karl 
Rawe aus Oltaſchin zu 3 Jahren; 20) Tagearbeiter Joh. Gottl. Gohla 
aus Klein⸗Elguth zu 2 Jahr 1 Monat Zuchthaus, und die Tagearbeiter 
Gottfr. Poſt und Gottl. Langer unter Annahme mildernder Umſtände zu 
8 Monaten, reſp. 14 Tagen Geſangniß; 30) Dienſtknecht Karl Koſchmieder 
aus Winzig wegen ſchweren Diebſtahls zu 2 Jahren 1 Monat Zuchthaus; 
31) Tagearbeiter Karl Sattler aus Groß⸗Schönwald 9 ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls unter mildernden Umſtänden zu 18 Mon. Gefängniß und den Ehren⸗ 
ſtrafen, ſeine — — Vezangniß geb. — wegen Begünſtigung eines 
Diebſtahls zu oche Gefängniß verurthei g N / 

Am d. Oktober; 437 Stellmacher Karl Aug. Nitſchke aus Eichgrund 
wegen ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfall unter Annahme mildernder 
Umſtände zu 15 Monat Gefängniß und den Ehrenſtrafen; 33) die Tagear⸗ 
beiter Gottl. Bufe und Friedr. Juſt aus Raſtersdorf unter Freiſprechung 
von der Anklage des ſchweren Diebſtahls wegen einfachen Diebſtahls, er⸗ 
ſterer zu 2, letzterer zu 1 Monat Gefängniß und Unterfagung der Ehren⸗ 
rechte verurtheilt. R } 

Am 10. Oktober: 31) Buchh. Blümel von hier wegen Unterſchlagung 

zu 1 Jahr Gefängniß und den Ehrenſtrafen verurtheilt; 34) Hilfsjäger 
Kionka aus Latrone von der Anklage ſchwerer Körperverletzung freigeſpro⸗ 
chen; 36) Droſchkenkutſcher Seibt wegen wiederholter Urkundenfälſchung zu 
3 Jahren Zuchthaus und 100 Thlr. Geldbuße verurtheilt. 
Am 11. Oktober: 37) Wächter Reimelt aus Pilsnitz von der Anklage 
wiederholter Brandſtiftung freigeſprochen; 33) Verhandlung 215 den In⸗ 
wohner Pollamke aus Alein⸗Sürchen wegen ſchweren Dievſtahls vertagt; 
30) Tagearbeiter Karl Fr. Hübſcher aus Herrmannsdorf⸗Strachwitz wegen 
3 im Rückfalle zu 3 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht 
verurtheilt. 


en iii 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 18. Oktober. [Seidenbau⸗Vorſtandsſitzung.] I 
der eerſten Sitzung des neugewählten Vorſtandes erfolgte deſſen erde 
Kaufmann Stetter wird zum Präſidenten, Herr Skeiner zu deſſen Ste 
vertreter, Herr Prenzel zum Sekretär, Herr Häniſch zu deſſen Stellver⸗ 
treter, Herr Oſſig zum Rendanten gewählt. Das Ausſchuß mitglied und 
. Herr Seidel zu Häslicht bei Striegau berichtet, wie 
in Be gasne a eee N Gel 20 1 
1 nd 9½ Loth Seide, von dieſen ha 7 j 
wonnen, — 5 8 Pfd. § Loth. Seidenertrag hatten. Er hätte 20 Pfund 


n 
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(Fortſetzung in der Beilage.) a 
Mit einer Beilage. 


72 


Beilage zu Nr. 400 
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2745 


Sonnabend den 20. Oktober 1855. 


der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
Seide gewinnen können, wenn ihm ein größerer Raum zur Unterbringung 
der Raupen zu Gebote geſtanden hätte; für künftiges Jahr hofft er ein ſol⸗ 
ches Lokal zu erhalten. Die Hälfte der Chaufjeebäume hat er verpachtet, 


und noch ſehr viel Maulbeerlaub übrig gehabt. Lehrer Scholtz in Gäbers⸗ z 


dorf hat, dieſem Berichte zufolge, 90 Metzen Cocons geerntet, welche deſſen 
ochter abgehaspelt, und die 8 Pfund 1 Loth Seide ergeben haben. Im 
anzen Kreiſe find demnach 1694, Metzen Cocons gezüchtet, 16 Pfd. 9 Loth 
eide gewonnen und 9 Metzen zur Nachzucht beſtimmt worden. Aus ſeiner 
Daumſchule find 8 Hochſtämme, 1240 Stück 2— 5jährige Pflanzen, davon 
480 St. 2⸗ und Zjähr., unentgeltlich an verſchiedene Orte verlangt und ab⸗ 
gegeben worden. Künftiges Frühjahr ſtehen in Jauer und Schweidnitz be⸗ 
eutende Pflanzungen in Ausſicht. Die Pflanzungen im Kreiſe ſtehen treff- 
lich, und verſprechen nächſtes Jahr eine ſehr gute Coconsernte. Auch macht 
derr Seidel mit Bedauern darauf aufmerkſam, daß nur Diejenigen, welche 
die Cocons in der Central⸗Haspel⸗Anſtalt abhaspeln laſſen, Prämien erlan⸗ 
en, während Jene, welche ihre Cocons ſelbſt abhaspeln, leer ausgehen. — 
endant Kloſe zu Oels berichtet über die Nowag'ſche Maulbeerplantage in 
Ulbersdorf, woſelbſt Lehrer Hilbig in dieſem Frühjahre 100 Stück 2jährige 
Morus alba gepflanzt habe. Beſtand am Schluſſe des vorigen Jahres: 
20 Louſträucher, 80 Morus rosen, 200 M. moretti, 4750 M. alba. Eine grö⸗ 
ßere Anzahl iſt leider ein⸗, auch der Same ſchlecht aufgegangen. Was mag 
wohl daran Schuld fein? Referent erlaubt ſich hierbei zu bemerken, daß 
dergleichen Berichte ſehr oft eingehen. Vielleicht haben die Beſitzer folder 
Samenbeete nicht gehörig den Boden feucht gehalten, weshalb der Samen 
vermälge iſt; befonders in dieſem Jahre, wo der Juni fo heiß und trocken 
war, iſt es nöthig geweſen, fleißig zu gießen, damit die Keime ſich gehörig 
entwickeln konnten. — Herr Endenthum zu Muskau ſchickt den Nachweis 
der Pflanzungen im Kreiſe Rothenburg ein. Nach dieſem hat genannter 
Herr gar keine Cocons erzielt, Im herrſchaftlichen Park und der Baum: 
ſchule zu Muskau find 5 Pfund Samen ausgeſäet; der Same iſt nicht auf⸗ 
egangen, da er, in der heißen Zeit gefäet, nicht begoſſen wurde. Im Kreiſe 
ind in dieſem Jahre 9589. Pfund 20 Loth Samen; vorhanden waren 
Ijährige Ganzen 9000 St., 240 2jährige, 500 Ajährige, 3360 2= und Zjäh⸗ 
rige und 210 Hochſtämme; Beſtand am Schluſſe des vorigen Jahres 9000 
1:, 2= und Zjährige Pflanzen, 4809 Fuß Heckenanlagen, 100 Hochſtämme und 
39 Loupflanzen. — Aus dem Kreiſe Habelſchwerdt geht von dem Kreisbevoll⸗ 
mächtigten, Stadtſekretär Thamm, ebenfalls der Bericht ein. Nach dieſem 
ward 1 Loth Same auögefäet, in Kultur ſtanden 1560 jährige Pflanzen, 
30 2⸗ und mehrjährige, 13 Hochſtämme, 1 Loupflanze; geerntet wurde % Metze 
Cocons. Beſtand vom vorigen Jahre 270 2= und mehrjährige Pflanzen, 
35 Fuß Heckenpflanzung, 7 Hochſtämme, 3 Loupflanzen. Auch Herr Thamm 
klagt über das Nichtaufgehen des Samens. Vielleicht dieſelbe Urſache, 
wie Referent angegeben. — Der Vorſtand des Seidenbauvereins beider Meck- 
lenburge zu Bützow ſchickt feinen Aten Jahresbericht ein und bittet um 
) Austauſch der Schriftſtücke und Erfahrungen. Ueber den Jahresbericht einen 
Auszug in einer der nächſten Nummern dieſer Zeitung. 


[Baumwolle. Allgemeine Aengſtlichkeit 
riffen in Folge der am aten erfolgten Erhö⸗ 
ank auf 51, pCt. und der Befürchtung, daß 
erhöht werden würde, was indeſſen nicht 
a webe J l miedeigere Pele in den 

er ar wesha „ 74 1 e 

. 5 ‚Sees Es wäre unnütz zu unterſuchen, in 
wiefern eine ſolche Verzagtheit gerechtfertigt iſt gerade bei Baumwolle, wäh⸗ 
rend andere Artikel kaum berührt worden ſind, und warum andere Verhält⸗ 
niſſe keine Berückſichtigung verdienen. Unſer Vorrath von amerikan. Baum: 
wolle iſt 300,000 Ballen, gegen 45,000 B. m. d. Unterwegs nach unſerem 
Hafen find 36,000 B. amerik. und 85,000 B. Surat gegen 38,000 Ballen 
merk, und 61,000 B. Surat v. J.; die Conſumtion iſt augenſcheinlich 

2 B. pro Woche, N ſie v. J. 35,419 B. durchſchnittlich war. 
D rkäufe der Woche find 31,050 B., wovon 1,400 B. auf Spekulation 
und 3,400 B. für Export. Heute war der Markt viel feſter und regelmä⸗ 
ne (B. B. 3.) 


Liverpool, 12. Oktober, 

Hat dieſe Woche den Markt er 
hung des Disconto's von der 

bolcher diefe Woche auf 6 pt. 

Ratigefunden hat. Jedermann 


C. Es war vor Kurzem eine Veranlaſſung, die Beſitzwechſel bei Ritter⸗ 
ütern feſtzuſtellen. Nach einer zu dieſem Zwecke vorgenommenen amtlichen 
Ermittelung waren von den im Regierungsbezirk Köslin vorhandenen 916 
Rittergütern 403, alſo über die Hälfte, durch Kauf in die Hände der der⸗ 
eitigen Beſitzer übergegangen, und in einem Zeitraum von 13 Jahren hatten 
überhaupt 512 Beſitzveränderungen ſtattgefunden. Im Durchſchnitt der drei 
Jahre 1840—42 waren ſogar 60 Beſitzveränderungen jährlich vorgekommen, 
ſo daß mithin angenommen werden kann, daß im Jahre durchſchnittlich von 
12—15 Gütern eins verkauft wird. 7 


C. B. In dem kürzlich veröffentlichten Jahresberichte des landwirthſchaft⸗ 
lichen Diſtrikts⸗Vereins des Eichsfeldes wird auf die Förderung eines 0 en⸗ 
thümlichen Kulturzweiges hingewieſen, welchen ſich der Verein in feinen Bes 
ſtrebungen zur Verbeſſerung der Nahrungsverhältniffe der eichsfeldiſchen Be⸗ 
völkerung abb affen fein laßt. Es finden ſich nämlich im Eichsfelde eine 
große Anzahl offtzineller Gewächſe, welche der Bericht unter 21 Nummern 
aufführt. Es wird dabei auf die Abſatzfähigkeit dieſer Gewächſe und auf 
deren Kultivirbarkeit hingewieſen. Indem auf die Eröffnung dieſer und ähn⸗ 
licher Erwerbsquellen aufmerkſam gemacht wird, zeigt der Verein an mehre⸗ 
ren Stellen des Berichts, in wie trauriger Lage die Bevölkerung des Eichs⸗ 
feldes ſich jetzt noch befindet, und wie dieſe nicht ſelten von Andern ausge⸗ 
beutet wird. So wird verſichert, daß es fo allgemeine Sitte der armen 
Maͤdchen und Frauen des Eichsfeldes ſei, ihren ſchoͤnen Haarſchmuck zu ver⸗ 
kaufen, daß eine Geſellſchaft von 6 oder 8 Holländern in Heiligenſtadt und 
Dingelſtadt beſtehe, die mit den Flechten der Eichsfelderinnen ſeit Jahren 
ein lucratives Geſchäft betreibe. 


C. Unſere Regierung hat dem Vernehmen nach neuerdings die von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten angeregte Frage wegen Geſtattung der Einfuhr ausländi⸗ 
ſchen Salzes zum Privatverkauf für landwirthſchaftliche Zwecke in wieder⸗ 
holte Erwaͤgung genommen, iſt jedoch zu der Entſchließung gelangt, den Bezug 
folchen Salzes im Wege des Großhandels nicht zu geſtatten. So viel wir 
vernehmen, ſind die maßgebenden Geſichtspunkte nicht blos aus der Aufrecht⸗ 
paltıng des dem Staate zuftehenden Salzmonopols, ſondern auch aus der 

othwendigkeit der Beaufſichtigung des Viehſalzverbrauchs entnommen. — 
Im Auftrage des Herrn Kultusminiſters iſt von der kgl. Thierarzneiſchule, 
unter Zuziehung des Geſtüts⸗Inſpektors Rodloff aus Birke und des Sber⸗ 
Roßarztes Dr. Knauert eine Belehrung über die ſogenannte Beſchälkrankheit 
der Pferde vor längerer Zeit ausgearbeitet worden. Dieſelbe wird jetzt in 
beſonderen Abdrücken an Pferdezüchter und an die Orts⸗Behörden zur Ver⸗ 
breitung unter den Pferde beſitzenden Einwohnern vertheilt. 


Berlin, 17. Oktober. [Butter.] Vom Buttermarkte iſt auch diesmal 
nichts Neues zu melden. Die Geſchäfte gehen, trotz der etwas gedrückten 
Preiſe, flau, weil die Käufer auf noch niedrigere Preiſe hoffen. Ob ſich 
dieſe Hoffnung realiſiren wird, muſſen wir, bei den geſteigerten Preiſen al⸗ 
5 ne dahingeſtellt fein laſſen. Im Beſonderen waren die Preife 
olgende: 

1 holſteiner Butter der Etr. 33 — 36 Thlr., feine mecklenburger 30 
bis 34 Thlr., feine pommerſche Pächter: 27 — 31 Thlr., feine oſtfrieſiſche 
Butter 28—30 Thlr., heſſiſche, thüringer, hannoverſche, baierſche nach Qua⸗ 
lität 28—30 Thlr. Preußiſche, als: elbinger, königsberger, Niederungs⸗ von 
Graudenz und Kulm nach Qualität 23—26 Thlr., netzbrücher 23—26 Thlr., 
pommerſche 22 — 26 Thlr. Schleſiſche, als: ratiborer, leobſchützer, neiſſer, 
glogauer, brieger, breslauer, ohlauer nach Qualität 25½ —27 Thlr., glazer 
Kübelbutter, das Faß von 18 Quart, 8—9 Thlr., ſchmiedeberger, hirſch⸗ 
berger, landeshuter, liegnitzer, haynauer Kübelbutter der Ctr. 25 — 20 Thlr. 
9 ee polnische, der Str, 22—24 Thlr. Böhmiſche, der Etr. 
23—257½ x: 

Moskau, 1. Oktober. [Wolle.] Unſer Wollmarkt war feit dem Mo⸗ 
nat Auguſt fortwährend in reger Thätigkeit; wir erhielten ſowohl aus dem 
Charkoffſchen als auch aus dem Woronesſchen, Simbirsk und Saratoff manche 
hübſche Looſe von Fabrikwäſchen, und auch noch Manches wird in den näch⸗ 
ſten Wochen, und ſo lange Wege gut bleiben, erwartet. Der rege Begehr 
für hieſigen Konſum, Polen und die Oſtſeeprovinzen in den Mittelſorten, 
und anhaltende Käufe für Export in den höheren Qualitäten nahmen ſehr 


raſch das angebrachte Beſſere ſofort wieder aus dem Markte. Der größte 
Theil unſerer Fabrikanten hat überdies keinerlei Vorräthe und ſind dieſelben 
deshalb fortwährend und bei ſteigenden Preiſen im Markte tätig. Der un⸗ 
geheure Futtermangel in den Hauptwollproduktions⸗Gouvernements in Folge 
des gänzlichen Fehlſchlagens der diesjährigen Heuernte, wird die Wollzüchter 
zwingen, einen großen Theil ihrer Heerden zur Schlachtbank zu führen. 
Ueberdies wird der Ertrag der nächſten zu erwartenden Schur meiſtentheils 
ſehr magere ſchwache Wolle liefern, die dem Auslande, und namentlich den 
Kämmereien, wenig gefallen dürfte. Es iſt im Voraus zu erwarten, daß 
die Konkurrenz auf die beſſeren Produkte außerordentlich ſein wird, denn da 
die wenigſten unſerer Gutsbeſitzer große Heuvorräthe haben, indem die un⸗ 
geheuere Anzahl von Pferden der aktiven Armee in jenen Gegenden außeror⸗ 
dentliche Futterquantitäten verzehrt, ſo wird auch die Zahl der wirklich ta⸗ 
delloſen Heerdenerträge nicht groß ſein. Die ſüdöſtlichen Gouvernements je⸗ 
doch haben keinen Futtermangel. Unſere Wollpreiſe verfolgen eine entſchie⸗ 
den ſteigende Tendenz. 5 

Saaz, 13. Oktober. [Hopfen.] Saazer Hopfen 1855er 75 Fl. CM. 


pro Centner. 8 
Neuer inländiſcher Hopfen zu 55 Fr. 


Antwerpen, 15. Oktober. 
käuflich. 
London, 15. Oktober. Der Handel der verfloſſenen Woche war beſon⸗ 
ders in guten Qualitäten lebhaft; die Srage bleibt rege, und folgende Preiſe 
gut behauptet: Mid und Eaft Kent 100 — 140 Sh. (3347 ½% Thlr.), 
Weald of Kents 95 — 112 Sh. (32— 37 / Thlr.), Suffer Pockets 90 bis 
100 Sh. (3033 %/ Thlr.). 


7 Breslau, 19. Oktober. In Folge der ſchlechten auswärtigen Noti⸗ 
rungen war die Börſe heute in ſehr flauer Stimmung und ſind die meiſten 
Aktien, wie Oberſchleſiſche A. und B., Freiburger beider Emiſſionen und bes 
ſonders Neiffe-Brieger, bedeutend im Preiſe gefallen. Auch öſterr. National⸗ 
ſtart off wurde billiger verkauft. Das Geſchäft blieb beſchränkt. Fonds 

ark offerirt. 
f C. [Produktenmarkt.] Das Geſchaft bleibt ſchleppend, da die rechte 
Kaufluſt, es aber nicht an Offerten fehlt. Selbſt die feinſten Sorten von 
Getreide waren heute vernachläſſigt, wofür bisher immer noch einige Nach⸗ 
frage bemerkbar war. An den Preiſen ſelbſt iſt nichts verändert. 

Wir notiren Weizen, weißen und gelben in ord. Qualität 75—115 Sgr. 
mittlen 124—140 Sgr., feinen 145—150 Sgr., feinſten gelben 155—160 
Sgr., dergl. weißen bis 165 Sgr. — Roggen ord. 90—97 Sgr., mittler 103 
bis 105 Sgr., feinſter bis 110 Sgr. — Gerſte 68—74—76 Sgr. — Hafer 
34—42 Sgr. — Erbſen 84—92—95 Sgr. pr. Scheffel. . ö 

Oelſamen der gar zu hohen Forderungen wegen ſchwer verkäuflich; Win⸗ 
terraps erreichte nach Qualität 130—152 Sgr., Winterrübſen 130—140 Sgr., 
Sommerrübfen 115—130 Sgr. pro Scheffe 2 ; 

Kleeſamen ſehr wenig offerirt, rother findet vorkommend mit 144 bis 
18 Thlr., weißer mit 1722 Thlr. pro Centner nach Qualität Abnehmer. 

Spiritus loco und Oktober 16%, Thlr., November 15% Thlr., Dezember 
14% Thlr. Br. — Zink ohne Handel. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 19. Okt. Oberpegel: 16 F. 7 3. Unterpegel: 4 F. — 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Elberfeld, 16. Oktober. In Folge einer Bergabrutſchung gerieth geſtern 
Abend in den ſogenannten Wittener Köpfen die Maſchine und einige Wagen 
des von Dortmund kommenden Güterzuges aus den Schienen. Der Loko⸗ 
motivführer und Heizer wurden dabei von der Maſchine geſchleudert. Der 


letztere wurde erheblich verwundet und iſt in Folge deſſen geſtorben. Außer 


ihm iſt Niemand beſchädigt. Die Bahn iſt an dieſer Stelle geſperrt, doch 
gang es poffentliche fe heute noch, ſrek zu machen. Die i 


tener Köpfe fahren und die Reiſenden durch bereit gehaltene Wagen von 
einem Zuge zum andern gefahren werden. (Elbf. 3.) 


[4096] un rer 4 * 
unſerer Tochter Noſa mit dem Kaufmann S \ 
Emanuel Gottſtein aus Breslau zeigen Sonnabend den 20. Okt 
wir unſern Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an. 1775 
Köslin, den 15. Oktober 1855. 
Bernhard Behrend und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


oſa Behrend. 
7 Gottſtein. 


— — —— — — 
re Verlobung beehren ſich ſtatt befon- 
. Meldung ergebenſt anzuzeigen: 
8 Auguſte Mattern 
Nobert Vetter. 


Pfeil. 


Fräul. Schwelle. 
André, H. Müller. 


Noſalie Goldmann 
Moritz Berger. 5 
Beuthen O/S. Loslau O S. 


Verlobungs⸗Anzeige. [4076] 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Pauline mit dem praktiſchen Arzte 
Herrn Dr. Bernbard in Kreuzburg beeh⸗ 
ten wir uns Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderer Meldung hiermit anzuzeigen. 
Ober⸗Glogau, den 18. Oktober 1899. 
L. Fiſcher und Frau. 
— — 


empfehlen fich: 
Fischer. 


baden, als Gaſt.) 


Muſik von Meyerbeer, 
[2358] 
Schul 


rlobte 
Als Ve Pauline 


— VER — TESNEEEEEEE EEE 


— Breslau, den 13, Oktober 1853. 
4 Dr. Bernhard. Das Euratorium. 
f N tt beſond 407 87 PERF 
Segen 99 ane Ihrer Toe ur 0% Täglich 
naſial⸗ 7 — 
Sone ze Bre en deen Dr, Fan. Quintett-Concert 
Der eee kor Müller im Wintergarten. 
a, del 18. Sefer 155 A a 
ee Beſcheidene Anfrage! 
Nac 0 erfolgte Entzinge. 4090] Werden diejenigen Herren Fleiſchermeiſter, 
Die glü Wilhelmine indung meiner welche gegenwärtig polniſchez Ochſenfleiſch 
lieben Frau Intern Mädchen eb. Fränkel, verkaufen, auch die Gewiſſenhaftigkeit beſitzen, 
von einem mi den ſtatt b zeige ich Ver⸗Fund ihre Namen veröffentlichen, ſobald ſie 
wandten und Freunden, eſonderer Mel. ſich veranlaßt ſehen, Kühe zu ſchlachten? 
dung, ag 19. Oktober 1855 Einige Liebhaher von altem Kuhfleiſch. 
reslau, 9. 7 5 — — — — 
Louis Galewski. .d 
e Schießwerder-Halle. 
; 75 i 5 Sonnabend den 20. Sktober: 
| Entbindungs-Anzeige. (2518) Beute 
onderer Meldung.) 
Die eue Kachltg 2 Uhr ein glück» d großes Konzert 
| liche Entbindung meiner theuren Gattin Mofa, es Rapellmftr. Kieler mene aus ungarn, 
1 2 ayn 855 einem gefunden Mädchen | z unter Mitwirkung eines Geſangchors. , 
2 55 . 0 Veni ergebenſt an. ar Aufführ. e u. a. „Die Karvathen“. 
en den e Arena 
94 Dlearius, königl. Landrath. von Kier 94e. Anfang 3% Uhr. Entree 
1 4091 Todes⸗Anzeige für Herren 24, Sgr., Damen 1 Sgr. [4094] 
= * 


Am 16. Oktober d. J. entfchlief in Folge 
von Altersſchwäche unſere gute Tante, die ver⸗ 
wittweten Frau Paſtor Ulbrich, geb. Galle, 
u Brieg, im Alter von 80 Jahren. 

Brieg und Breslau, den 18. Oktober 1855. 
e Geſchwiſter Conrad. 


Seiffert 
5 lügel ſtehen bill 


Theater⸗ Repertoire. 

18. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Die Verläumdung.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten, nach dem 
ſchen des Eugen Seribe von B. 
mann. Perſonen: Alfred von, Villefranche, 
Cäciliens Verlobter, Hr. Röſicke. 
von Mornas, Raymond's Mündel, Frau 
Hermine v. Guibert, Raymond's 
Schweſter, Fräul. Claus. Herr v. Guibert, 
Banquier, Herminen's Gatte, Hr. Meyer. 
Marguife von Savenay, Gäciliens Tante, 
Vicomte von Saint 
Coquenet, Einwohner 
3 Belleau, Kellner, 
Drei Badegäſte, Hr. Ney, 


Breslau, 17. Oktober 5 — Hr. 2 Hr. Jaffé. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [2505] Hr. Thraber, Hr. Simon. 


Hr. Deetz, vom Stadt⸗Theater zu Wies⸗ 


Sonntag den 21. Oktober, 19. Vorſtellung des] lichkeit, angeborene Charaktere 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Robert der Teufel.“ Große heroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 5 Akten. 


Er ar Mer te 
3 Bekanntmachung. 
Die Prüfung der Schüler der Sonntags: 
ule für e findet 
Sonntag den 21. Oktober d. J., 
11 Uhr, in dem Prüfungs⸗Sagle der höheren 
Bürgerſchule zum heiligen Geiſt ſtatt. 


Zur Tanzmuſik, 
Sonntag den 21. Okt. ladet ergebenft ein: 
in Roſenthal. 


. 1 u verkaufen und zu 
verleihen Nikglaiſtr. 3 47 Segen [4077] 


Die Waſſer in Iſrael haben einen Werth. 
Branzöfi- 
. Hertz 


Gäcilie 


ü Nutzen fei 
Ar über den Standpunkt und Nutzen feiner 


ohne Nachtheil umzuwandeln. 
tree 5 Sgr. Die heutige Betheiligung 
daſelbſt. Honorar 10 Sgr. Schriftlich 1 Thlr. 


ormittag 


on Karl Eitner. 


bis 1832); nebſt vollſtändigem Regiſter. 4. 
Das vorliegende, 
Reſultat einer faſt . 
ſichtliches Buch auffuweiſen. Indem wir 
der früheren Ausgabe aufmerkſam machen, wünſch 
es ſchöne Werk deutſchen Fleißes recht beifällig 


wird ſeinen Gebrauch noch beſonders erleichtern. 


a 


in Bad 


die Höhe errungen hat, wel 
Caſino, deſſen Glanz 
net. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit 


bends à la frangaise 
des Herrn Chevet aus 

Die Bank von Hombur, 
Banken. — Jeden Abend läßt 
dem großen Ballſagle hören. — 
und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. 
Vorſtellungen eines franzöſiſchen Vaud 


aris. 


. Bad Homburg 


gefäbe eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 
ien in 36 Stunden nach Homburg. 


Der Taufling zahlt, und nicht der Miffiondr. 


Hof⸗Kirche, Sonntag den 21. Nachm. 5 Uhr. 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 


Außerordentliche General⸗Verſammlung zur Berathung der neu entworfenen 
Statuten findet Donnerstag den 25. Oktober Abends 7 Uhr im Café re- 
staurant (Karls⸗Straße 37) ſtatt. Die Mitglieder erhalten durch die Herren Rotten⸗ 
führer perſönlich die betreffenden Entwürfe zugeſtellt, bei denen noch ausdrücklich auf 
die Paragraphen 9 und 10 der jetzigen Statuten aufmerkſam gemacht wird. 

Der Vorſtand des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins. 


ä — — . — ———— —— — EEE 

Heute Sonnabend 72 Uhr im Hotel zum blauen Hirſch für Herren und 
Damen: I. Vortrag des praftiihen Pfychologen Boſſard aus Berlin, 
n Pfychologie und 
Inhalt: I) Alle Geiſtesthätigkeiten und Gemüthseigenſchaften find phyſiologiſch in * — 
Urſachen nachzuweiſen und aus den körperlichen Maſſen und Formen 


zipien für Erkenntniß des Geiſtes aus den Formen ſeines Körpers. — Einlaß 7 Uhr. En⸗ 

5 heutige Bethel entſcheidet über die Fortſetzung dieſer Vorträge. — 

Perſönliche Aufſchluͤſſe über individuelle Eigenſchaften heute und ee von 
[4094] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr, 2 ift fo eben erſchienen: 
Synchroniſtiſche Tabellen zur vergl. Ueberſicht 


der Geſchichte der deutſchen National⸗Literatur. Y af dem Ablagerungsplatz am Viehmarkt 


Vollſtändige Ausgabe: Von den älteſten Zeiten bis zum Jahre 1832; nebſt 
vollſtändigem alphab. Namen- und Sach⸗Regiſter. 30 Bogen. 4. geh. 2 Rrhlr. 
Aparte iſt auch zu haben: Schluß⸗Lieferung des Werkes (vom Jahre 1800 


jetzt beendete und mit ausführlichem Regiſter verſehene Werk iſt das 
15 jährigen. Arbeit; über feine Gründliche und 18 Brauhbarkelt 
ſind alle kritiſchen Stimmen einig; keine fremde Literatur hat ein ähnliches, ebenſo über⸗ 
noch auf obige Schlußlieferung die Beſitzer 
en wir, daß das Publikum nunmehr die⸗ 
aufnehmen möge; das beigefügte 8 
[2509] 


Winter-Saifon 


Homburg vor der. 


Die Winter-Saifon von Homburg bietet den Touriſten der guten Gefellfchaft alle Un⸗ 
terhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren lu Blüthe cbrachf u ae es 
che es jetzt in der Reihe der erſten 5 

durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöff⸗ 


} den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen u. anderen Zeitſchriften. Heerde a 
wo das Trente et quarante und das Roulette gefpielt wird. 3) Ball: und Kon⸗ 
ertfäle, 4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen großen Speifefanl, wo um 5 Uhr 
greift wird. Die Reſtauration fteht unter der Leitung 


bietet einen Vortheil von 50 % über alle andere bekannten 
ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe, — 
uch während der Winter⸗Saiſon finden ei 
RE die Buße werden im ſchen 
eaters gegeben. ee 
Ye durch Verbindung der Ghſenbahn und Smnibuffe, ſowie der Poſt, un: 
f Man gelangt von Berlin in 24, von 


Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), in 

2. Kön, 5, 12— 14. Breslau, Herrenſtraße 20: 2522 
[4082] Neuhaldenslebener gemeinnütziger 

zun Volks⸗Kalender 


für das Jahr 1856, 
Mit 4 Kupfern und einem Notizbuche, in 
buntem, bedrucktem Umſchlage, dauerhaft ge⸗ 
heftet und n iſt nur der Preis 


Ss Sgr. 
Auch den 16. Jahrgang dieſes Kalenders 
können wir allen Kalenderfreunden beſtens 
empfehlen. 1 


Zum nothwendigen Verkaufe des 
der Roſengaſſe 12 belegenen, auf 8138 Thlr. 
14 Sgr. 5 Pf. e Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf den 28. Febr. 1856, 
VM. 11 Uhr, anberaumt. Taxe und Hy⸗ 
potheken⸗Schein können in dem Bureau XII. 
eingeſehen werden. Zu dieſem Termine wer⸗ 
den die verwittwete Chriſtiane Seifert, geb. 
Lange, oder deren Erben hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 17. Juli 1855. (675 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 
a VD EHE 

Bekanntmachung. 838] 


Re Straßendünger und die Schoorerde, 
elche 


Phyſiognomik. 


zu erkennen. 2) Mög⸗ 
3) Nachweis der Grundprin⸗ 


11 bis 5 uhr 
Boſſard. 


vor dem Oderthor und 


tenthal 
18900 den N Pu vom 1. Januar 
856 ab au ahre anderweit verpachtet 
geh. 1 Rthlr. Leds och 
Plätze beſonders abzugeben. 

Wir haben dazu Termin anberaumt: 
Montag den 22, d. M., Vormittags 
9 bis 11 Uhr, im Bureau VI., Eliſabet⸗ 

Straße Nr. 13. 5 
Die ä en liegen in der 
Rathsdiener⸗Stube zur inf! t aus. 
Breslau, den 8. Oktober 1855. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Unter Vorbehalt des Zuſchlages der königl. 
zu nie 40 dle Verpflegung 


Regierun Gefangenen hieſiger 


reſp. die 
königl. Strafan 
Submiſſion an 


Höhe. epciung be 
alt pro Mi 
den Mind Hufe hab über⸗ 
Zu dieſem Behufe haben lie⸗ 
fe ungetuftige Unternehmer ihre desfallſigen 
frantieten ebote, verſiegelt, bis zum 5. Nov. 
b. J., Vormittags 10 Uhr, mit der Bezeich⸗ 
nung „Gebot auf Lieferung der Verpflegung 
für die Gefangenen der königl. Strafanſtalt“ 
an die unterzeichnete Direktion einzureichen 
een EB. ng 
5 rden ni 
Die der Verpflegungs⸗Lie eng gu Grunde 
gelegten Bedingungen find bei der unterzeich⸗ 
neten Direktion einzufehen, [849 
Ratibor, den 13, Oktober 1855, ö 


Die Direktion. v. Drigalski. 


äder einnimmt, — Das 


alons, 


und Koch in ferung zu Grunde 


erte 


japani aale 


2324 


1 Die Kommunikation 
iſt indeß nicht unterbrochen, da die Züge von beiden Seiten bis an die Wit⸗ 


Vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung 


ier in 


2) auf dem Ablagerungsplatz bei Brigit⸗ 


werden. Die Gebote ſind für jeden der beiden 


1856 im Wege der 


Friſch Aa 
ſteht zum Verkauf Nikolaiftrafe 73, a: 2 


FE SE 
N 
1 


Sonntag Konzert, 
2 Den 21. Oktober [4080] 


erſte Tanz⸗Reünion. 


Die Repräſentanten. 


. 
Kaffeehaus zu Goldſchmieden. 
Sonntag den 21. Oktober 
findet zur Feier der Schlacht bei Leipzig 

Militär⸗Konzert Aae 
und Tanz in meinem Saale ſtatt. nfang 
3 Uhr. Wozu ich ergebenft einlade. Palm. 
.. 0 Bin Se 


Anktion. Montag den 22, d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen in Nr. 27 Malergaſſe aus dem 
Nachlaſſe des Referendar Hartmann * 
Silber, Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel, worunter 1 Tafel⸗Inſtrument von Maha⸗ 
gony und 1 Flügel von Nußbaum, und di⸗ 
verſe Haus: und andere Geräthe verſteigert 
werden. | a 

2523] N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Komiſſ. 


Anktion. Dinſtag den 23. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude, 
Pfand⸗ und Nachlaßſachen, beſtehend in Wäſche, 

etten, Kleidungsſtücken, Möbeln, Haus⸗ 
geräthe, 1 Mercurial⸗Niveau und um 105 
Bee Ballen 1 5 5 1 Bal⸗ 
len uß garn, verſteigert werden. } 
0a)" 555 ama kgl. Aukt.⸗Komiſſ. 


Anktions⸗Aufhebung :. 5 
Die auf Dinftag den 23. d. M. in Nr. 21 
am Neumarkt angezeigte Auktion der zum 
Kaufmann Riedel'ſchen Nachlaſſe gehörigen 
Meſſing, Eiſen⸗ und Stahl⸗Waaren, wird 
vorläufig wieder aufgehoben, 5 
N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Montag, den 22. d. Mts. von 
9 Uhr an; ſollen Neue⸗Junkernſtraße Nr. 7 
in der Weintraube, aus einem Nachlaſſe 
Möbel, wobei ein gutes Schlafſopha, Da⸗ 
menkleider, Betten und Hausgeräthe öffentlich 
verſteigert werden. 4083] 

C. Heymann, Aukt.⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrüde Nr. 47. 


2514] Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Holzmaterialien⸗Bedarfs 
der Scharley⸗ und Wilhelmine⸗Galmei⸗Grube 
pro 1856 ſoll an den Mindeftfordernden im 
Wege der Lizitation vergeben werden. Es iſt 
hierzu ein Termin auf den 7. November 1855 
Morgens Uhr im Zechenhauſe der Scharley⸗ 
Grube anberaumt, zu welchem Lieferungs⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Der Bedarf beträgt circa 

2,800 Stamm Sparren, 
3,000 Stamm Reislatten, 
37 Schock Bohlen, 
35 Schock Bretter, x 
350 Schock Schwartenpfähle, 
2,200 Schock Spliespfähle. 
53 Nähere Angaben, ſo wie die Lieferungsbe⸗ 
+: Pe find bei dem Unterzeichneten einzu⸗ 
BR fehen, Die Lizitation wird Nachmittags 3 Uhr 
geſchloſſen. 
Scharley, den 


17. Oktober 1855. 


. \ Gellert, Schichtmeiſter. 

. Bei den Kirchen zu Schurgaſt und Falken⸗ 
Be berg, königlichen Patronats, folen Blitzablei⸗ 
. ter angebracht werden. Qualifizirte Werk⸗ 
meiſter, welche deren Aufſtellung zu überneh⸗„ 
men geſonnen ſind, werden hierdurch aufge⸗ 
Kan fordert, ſich bei dem landräthlichen Amte zu 

10 


alkenberg ſchriftlich zu melden und den An⸗ 
[859] 


ſchlag beizubringen. 
75 Falkenberg, den 10. Oktober 1855. 2 
1 Der k. Landrath, Graf v. Seherr-Thoß. 


Ein verheiratheter Werkführer für eine 
Pavpier⸗ und Pappen ⸗ Fabrik, welcher 
Kaution zu ſtellen im Stande iſt, findet ein 
ſofortiges Unterkommen. Näheres bei 2 G. 
A. Zenkuer in Liegnitz auf frank. Anfragen. 


Bedienten, Kellner, Kutſcher, gute Köchinnen 


CR und Ammen werden ſtets nachgewieſen durch 
L. Springer. Ring, Bude 73. [4092] 
IN Ein muſikaliſcher Hauslehrer, stud., der 
IR bereits als ſolcher fungirt hat, ſucht zum bal⸗ 
I digen Antritt eine neue Stelle, wo möglich 
Une auf dem Lande. Adr. fr. sub K. M. poste 
* restante Beuthen 0/8. 2513] 


Ein Stud, theol. ev. wünſcht in Sprachen 
und Realien Unterricht zu ertheilen, und wer⸗ 
den Offerten unter E. bei Herrn Gebrüder 
Bauer (Schweidn.⸗Stadtgr. Nr. 11) gütigſt 

entgegengenommen. [4078] 


Ein ſittlich gebildetes Mädchen, mit guten 
9 Zeugniſſen, welches bis jetzt in einem Verkaufs⸗ 
ji A Geſchäft fungirt hat, wünſcht recht bald ein 


— 


82 ähnliches Unterkommen. [4072] 
N Näheres Ohlauer⸗Straße 43, im Gewölbe. 


Ein Deſtillateur, jüd. Konf., ein Kaſ⸗ 
firer in miteleren Jahren, können ſofort vor⸗ 
theilhaft placirt werden. 

[4099] Ferdinand London, Wallſtr. 12. 
— - — ——— — m nn nn 


Ein junger Mann, der ſieben Klaſſen des 

x Gymnafiums durchgemacht, mit 1 Zeug⸗ 
niffen verſehen iſt, ſucht unter billigen Bedin⸗ 
ungen in einem Komptoir ein Engagement 
als Volontair. Näheres unter der Chiffre 
N. Z. poste restante Gleiwitz. [2512] 


4100 Curſus si) 
4 nellen Erlernung der franzöſiſchen 
Sprache Schweidnitzerſtraße 53, 3 St. Es 
wird die Theilnahme einiger Herren zur Ver⸗ 
vollſtändigung des zweiten Curſus gewünſcht. 


Tauſend Scheffel vollkommen geſunde 
ächte ſächſiſche 


Zwiebel: Kartoffeln 


offerirt das Dom. Dombrowka (Kr. Oppeln) 
für 2 Thlr. d. Scheffel loco Dombrowka zum 
Verkauf. Die vorzügliche Beſchaffenheit die⸗ 
ſer Kartoffel iſt bekannt. Beſtellungen hier⸗ 
auf nimmt die Guts⸗-Verwaltung bis zum 
13. Noobr. d. J. entgegen. Die bis dahin 

115 beſtellten oder nicht abgenommenen Kar⸗ 
Y m eln werden in der Brennerei ihre Verwen⸗ 

ung finden, für welche ſie wegen ihres be⸗ 


deutenden St 8 5 
eignet find, aͤrke⸗Mehl⸗Gehalts beſonders ge⸗ 


Redakteur und Verleger: C. 


r EETESTET 


2483] lofferiren billigſt: 


8 


22746 
Vorräthig in der Sortiments Buchhandlung von 


Grass, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20. 


In der Expedition von Steffens Volkskalender in Berlin iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung 


Graß, Bartb u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Volkskalender „ Karl Steffens für 1856. 


Eleg. geh. Mit 8 Stahlitichen un 9 olzſchnitten. 12. Jahrgang. 
* reis a ont, 

Dieſer Kalender, deſſen außerordentlicher Ruf mit jedem Jahre zugenommen, bietet dies⸗ 
mal einen beſonderen Reichthum an unterhaltenden und gemeinnützigen Beiträgen. Statt 
jeder weiteren Empfehlung laſſen wir den Inhalt ſelber ſprechen: Erinnerungen einer 
alten Frau von Edm. Hoefer; Aladin's Wunderlampe von G. Nieritz; Hans 
Bluhmer und feine Knechte von Joſ. Rank; Der Khris, indiſche Skizze von 

r. Gerftäder; Kentuckierblut von Mor. Buſch; Das Schneckenhaus von 
A. Roßmäßler; General und Sekretär von M. Ring; Die berliner Feuerwehr 


„von R. Springer; über die Trunkſucht und ihre Folgen; die pariſer Induſtrie⸗Aus⸗ 


Im Verlage von Meidinger Sohn und Comp. in Frankfurt a. M. ift erſchſenen, in 
Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchh. von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße Nr. 20: 2527 


Die Geſchichte der Erde. 


Eine Darſtellung für gebildete Leſer und Leſerinnen. Von E. A. Roßmäßſler. 
Mit Illuſtrationen und einer landſchaftlichen Anſicht aus der Steinkohlenzeit. 
9 1. Hälfte. Preis: broſch. 1 Thlr. 9 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


CCC RE Tee EN AR 
. Im Verlage von Hennigs u. Hopf in Erfurt iſt erfchienen, in Breslau vorräthig 
in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße Nr. 20: [2528] 


Lauter luſtige Anekdötchen mit vielen 
Abbildungen, 


Geſammelt von J. H. Lorenz. Erſtes und zweites Heft. — A Heft 3 Sgr. 
In Nriea durch A. Bänder, in Ooveln: W. Clar, in P.⸗Martenbera: Heinze. 


as Magazin landwirthſchaftl. Maſchinen 
von L. Ephraim in Görlitz 


empfiehlt ſein Lager 
e Dreſch⸗Maſchinen nach Barrett, neueſter Konſtruktion, zu 2 
erdekraft; 
Transportabler Dreſch-Maſchinen nach Hensman, zu 1 Pferdekraft; 
Transportabler Hand⸗Dreſch⸗Maſchinen nach ir man; 
Transportabler ere (amerikaniſche) Moffit; 
Trausportabler Hand⸗Dreſch⸗Maſchinen nach Barrett, ganz von Eiſen; 
äckſel⸗Schneide⸗Maſchinen, zwei⸗ und vierſchneidig, verſchiedenſter Konſtruktion; 
de⸗Maſchinen nach Schmidt; 
Schroot⸗ und Mehl⸗Müßhlen verſchiedener Art; 8 
Kartoffel⸗ und Malz⸗Quetſchen, Rübenſchneiden, Pflügen, Oelwalzen, ſau⸗ 
ber abgedrehten Wagen⸗Axen 2c, ſowie überhaupt aller anderen landwirthſchaftlichen 
Maſchinen und Geräthe zu feſten Fabrikpreiſen. 2508] 


Dreſch⸗Maſchinen mit Kronen⸗Göpel, 


Hand⸗Dreſch⸗Maſchinen nach Heusman neueſter verbeſſerter Konſtruktion, Schroot⸗ 
und Mehl⸗Mühlen, Häckſel⸗Maſchinen verſchiedener Konſtruktion, Malz⸗ und Kar⸗ 
toffel⸗Quetſchen, ſowie alle Arten landwirthſchaftlicher Ackergeräthe empfiehlt 
unter Garantie 8 

das Magazin landwirthſchaftlicher Maſchinen und Acker⸗Geräthe von 


Ed. Kalk & Jonas, Schuhbrücke 36. 
Größtes Lager 


von 


Winter- und Herbſt-Mänteln 


in den verſchiedenſten Double-Stoffen, wie auch in Sammt, Atlas, 
Moiré antique, Damaſt ꝛc. ꝛc. 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-a-vis dem Schweidnitzer⸗Keller. 


2511) 


Die wollenen Stoffe genetzt 
und dekatirt, können in Regen 
und Schnee getragen werden. 


Preiſe feſt! 


8 


FFC TCT 
Geſchäfts⸗Eröffnung. i [2466] 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich heute 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 50 
meine neue Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung 


unter der Firma: 


Heinrich Adams 


eröffnet habe. — Da ich nur reele und gediegene Waare ftets auf Lager halten 
werde, empfehle ich dieſelbe bei den ſolideſten, aber feſten Preiſen zur gütigen Abnahme. 
Breslau, den 16. Oktober 1835. Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße 50, > 
EITHER HEHE HTHNK OHR HEHE HEHE TR ÄSE NETT 


Neuen Samen-Weizen 
und Samen-Rossen 


von vorzüglicher Qualität, empfehlen billigst: 


C. Braun & Comp., 


Carlsstrasse Nr. 48. [2425] 


Der Ausverkauf 


von Siegellack, Oblaten, Federpoſen, Blei- und Nothſtiften ꝛc. unterm Koſten⸗ 
preiſe wird fortgeſetzt und mache ich ganz beſonders die reſp. Wiederverkäufer hierauf auf⸗ 
merkſam. 4073 E. F. W. Tietze, Schmiedebrüne 62. 


; Herabgeſetzte Preiſe von harlemer Blumen: Zwiebeln, 
Die noch vorräthigen Hyacinthen und Tulpen im Rummel verkaufe ich nun zu billigeren 
* 14101 G. Heinke, Karleſtraße Nr. 43. 
Die am Sonntag den 21. d. Mis. ftattfindende 
Wieder: Eröffnung meiner Weinſtuben⸗ 
beehre ich mich hierdurch anzuzeigen. 
Breslau, den 21. Oktober 1855. 
Fr. Siber, Hotel zum weißen Adler. 


Probſteier Saatweizen 


Beyer u. Comp., Albrechtsſtraße 14. [2494] 


n 
N 


95 


N 


N 


— 


n is 
>> 


NR 


KiK Ke ks 


8 


* 


ks 


22 
2 
* 


Breslau. 


Lokalitäten 


[4097] 


Echten 


Zäſchmar in Breslau. 


Die giesmannsdorfer Preßhefen⸗, Getreide ', 
Spiritus⸗, Rum: und Sprit⸗ Niederlage aun 
befindet ſich jetzt Karls⸗Straße Nr. 41. Cart Friedenthal. 


Copier⸗Bücher 


ſauber und dauerhaft gebunden, paginirt, mit 
Regiſter: 

500 Blatt a 13 Rthlr., 

800 Blatt a 16 Rihlr., 

1000 Blatt a 23 Rthlr. 
empfiehlt die 
Papier⸗Handlung und Conto⸗Bücher⸗ 
Niederlage von 


F. Schröder, 


Albrechts⸗Str. Nr. 41. [2517] 


Merten's Keller 


(London Tavern) [2519] 
empfing heut wieder und empfiehlt: 


friſche Auſtern, und 
lebende Hummern. 


Mertens Keller 


(London Tavern) [2520] 
zum erſtenmale heut Abend von 7 Uhr ab: 


Friſche Hühnerpaſtete, 


welche auch außer dem Haufe verabreicht wird, 


Eine Windmühle nebſt Wohngebäude, 
Stallung, Scheuer und Garten, ſo wie 14 
Morgen Acker erſter Bodenklaſſe ift unter ſo⸗ 
liden Bedingungen und ohne Einmiſchung eines 
Dritten zu verkaufen. Desgleichen noch eine 
Beſitzung, maſſiv gebaut, beide an der Stadt 
gelegen, iſt ebenfalls zu verkaufen. Käufer 
wollen ſich unter der Adreſſe F. 8. poste res- 
tante Neumarkt franco melden. 2348] 


Schleſ. Waſchmaſchine. 

Von dem Erfinder oder nach deſſen Angaben 
verfertiget — nicht die unter derſelben Benen⸗ 
nung ausgebotenen mangelhaft. Nachbildungen 
—ift von jetzt ab, Ring Nr. Lim Tuchgewölbe 
des Herrn E. B. Krüger zur Schau geſtellt, und 
nimmt dieſer Herr Beſtellungen darauf entgegen. 

Gewaſchen wird mit dieſen Maſchinen Ring 
Nr. 56 im erſten Stock Montag, Mittwoch und 
Freitag von 10 bis 11 uhr Morgens. [2054] 


4 . . 
Briefpapier, 
24 Bogen in 8., imelusive Stempel, 
für 1% Sgr. bei F. Schröder, 
[4075] Albreehts-Strasse Nr. 41. 


Stearin- Kerzen 
Limburger Käfe, 
Kartoffel: Mehl 


tan Scholtz. 
Teltower Rübchen 
bei C. G. Weber, 


4081] Oder⸗Straße 1, nahe dem Ringe. 


340 Weide⸗Schafe, 


a ziemlich fett gehütet, ſtehen auf der zur Herr⸗ 
ſchaft Ottmachau⸗Friederichseck gehö⸗ 


renden Wirthſchaft des Gutes Schleibitz 
zum Verkauf. Kaufluſtige wollen ſich wenden 
an Die Wirthſchafts⸗Inſpektion 

2521] der Herrſchaft Ottmachau⸗Friedrichseck. 


Große geräucherte pommerſche 


Gänſebrüſte 


empfiehlt von neuer Sendung, desgleichen 


Jauerſche Bratwurſt, 


wovon ich wöchentlich einige Sendungen fri⸗ 
liches Fabrikat erhalte. [4093] 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke 8, goldene Waage. 


In einer der größeren Provinzialſtädte 
Schleſiens iſt eine Buchhandlung nebſt Leih⸗ 
bibliothek ſofort zu einem ſehr billigen Preiſe 
zu verkaufen. Näheres bei 
4098) Ferdinand London, Wallſtr. 12. 


An der Promenade, Neue Gaſſe Nr. 18, iſt 
der dritte Stock zu vermiethen. [4088] 


Ich warne Jeden, meiner Frau auf meinen 
Namen zu borgen, indem ich für ſie nichts 


bezahle. N Feſſel, 
[4102] Tiſchlermeiſter, Mehlgaſſe 22. 


Ich habe mich von meinem Manne wegen 
wiederholten Mißhandlungen der gröbſten 
Art, die durch ärztliche Zeugniſſe konſtatirt 
und mehrfach der Polizei gemeldet worden 
ſind, entfernt. Schulden habe ich nicht gemacht 
und werde keine machen. Demzufolge iſt die 
in den öffentlichen Blättern enthaltene Er⸗ 
klärung meines Ehemannes ebenſo ſo über⸗ 
flüſſig als einer Antwort unwerth. 

[4095] Juliane Kalk. 


Eine Wirthſchafterin in geſetztem Al⸗ 
ter, die ſeit einer Reihe von Jahren in hohen 
herrſchaftlichen Häuſern fungirt, die feine 
Küche gründlich verſteht und die beſten Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, ſucht zum 1. Januar 1836 eine 
anderweitige Stelle. Das Nühere unter der 
Adreſſe S. H. poste rest, Schönau. [2507] 


[2331] Scheihorm’s 


Patent-Stahlfedern, 


ganz neu, vorzüglich gut und ausdauernd, 
offerirt: F. 0. Brade, am Ringe 21. 


Für Deſtillateure, 


beſt geglühte, ſowohl grob als auch fein ge⸗ 
mahlene Lindenkohle empfiehlt: 2 78840 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


Vor Ankauf des Viertel-Looſes Nummer 
30,418 e. dritter Klaſſe 112. Lotterie wird 
hiermit gewarnt. 

[4086] Steuer, Herrenſtraße Nr. 3. 


200 Schock ſchönes Kraut 


offerirt das Dom. Dombrowka (Kr. Oppeln) 
zum Verkauf. [2450] 


Engliſche Vollblut - Ferkel 


der vorzüglichſten Racen find wiederum auf 
dem Dom. Dombrowka bei Oppeln für drei 
Ed das Paar zu verkaufen; Beſtellungen 
ierauf nimmt wie früher die Guts⸗Verwal⸗ 
tung entgegen. Die beftellten Ferkel müſſen 
bis zum 1. Dezbr. d. abgeholt werden. [2482] 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Aus der Heerde des Dominiums Töppen⸗ 


dorf bei Polkwitz werden 200 1 
und ebenſo viel Lämmer zur Zucht verkauft. 


Mehrere gute Nutzkühe 


ſtehen auf dem Dom. Dombrowka (Kr. Op⸗ 
peln) zum Verkauf. [2481] 
[4087] Zu vermiethen 

und am 1. November oder auch ſofort zu be⸗ 
ziehen iſt Tauenzienplatz Nr. 8 par terre ein 
gut möblirtes Zimmer. 


Vermiethungs⸗ Anzeige 
Herrenſtraße Nr. 27 im Hinterhauſe iſt eine 
Wohnung von 3 Stuben, Küche und Zubehör 
im erſten Stockwerk auf Weihnachten dieſes 
Jahres zu vermiethen. In demſelben Hauſe 
kann Stallung zu 4 Pferden nebſt Wagen⸗ 
gelaß ſofort abgelaſſen werden. Näheres im 
Komptoir. [3918] 
H Zu vermiethen. 7 
und Weihnachten zu beziehen, eine Wohnun 
von 3 Zimmern, Kabinet, Küche ꝛc., Bahnhof⸗ 
ſtraße Nr. 5, 3 Stiegen. 4036 


Sreiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am 19. Oktober 1855. 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 156—168 98 78 = 
Gelber dito 145—152 95 70 * 
Roggen 108—110 104 100 = 
Gerſte 72— 75 69 67 = 
Hafer 42— 43 39 37 
Erbſen 92 94 88 86 = 


Kartoffel⸗ Spiritus 16%, Thlr. bez. u. Br. 


18. u. 19, Oktbr. Abs. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2Uu. 
Luftdruck bei 027/73 27"8497 27967 
Luftwärme +10 + 7,6 7 11/1 
Thaupunkt + 9,1 + 6,4 + 50 
Dunſtſättigung 93pCt. 90pCt. 66PGE- 
sw SW W 


= wolkig. 


Wetter heiter 


trübe 


Breslauer Börse vom 19. Oktober 1855. Amtliche Notirungen. 


102% b. Ereib. Prior.-Obl. 4 91, B. 


5 Pfandb.|4 
Geld- und Fonds-Oourse. date, die, 3%| 92, B. Köln-Minden 10 3% 1 
Dukaten 94% 0. Schles, fange | 1, ‚1. Wılh, NoraD, 4B. 
80 ‚ a 1000 Rur..|3%| 92% B. |Glogau-Sagan. .| — — 
re erg 10877 d. dito neue ....14 100%, b. |Löbau-Zinan... 4 — 
Poln. Bank-Bill 90% dito Litt. B. 4 100 % B. |Ludw.-Bexb....)4 . 
Oase Bank 91% B. dito dito 3 93% B. Mecklenburger 4 | 60% B. 
Freiw. St.-Anl. 455 100 4 B. Schl. Rentenbr. 4 | 95%, B. |Neisse-Brieger 4 | 73% B. 
Pr.-Anleihe 1850 4% 100% er 1555 44954 B. 8 i 1 93½ B. 
i 4 Pr.-Obl. . . 4% 99% G. || dito Priorit. — 
d 1853 95 — oln. Plandbr. ii 884 6. dito Ser. IV. 5 — 
dito 18644, 100% B. dito neue Em. 4 88 7 6. Oberschl. Lt. A. 3 213 K B. 
Präm.-Anl. m 30 1854 5 En 0 4 5 76 dito 75 8 191% B. 
‚-Schuld-Sch. 3½ B. Krak.-Ob. Oblig.|4 % dito Pr.-Obl. VB, 
3 — > Oester. Nat-Aul — 727 dito dito 3% 8075 B. 
Pr. Bank-Anth. .|4 Fr Eisenbahn-Actien. Rheinische ....|4 107% B. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4% |100% B. | Berlin-Hamburg.|4 —  |Kosel-Oderh. 4 |175%B. 
dito dito 4% — Freiburger . . 4 133% B. dito neue Em. 4 [147% B. 
dito dito 4% = dito neue Em.|4 116% B. dito Prior.-Obl. 4 904,8. 


Wechsel-Course. 


Amsterdam 2 Monat 141% G. 


Hamburg kurze Sicht 151 6. 


dito 2 Monat 149% 6. London 3 Monat 6, 20% 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 
Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% 6. 


nouftries Aktien «Bericht, 
achen- Münchener 1280 Br., 
Stettiner National: 122 Br., 


1 a dir : 
Boruſſia 80 Gl. Colonia 965 Br. 
ſiſche 103 Gl. 


Ritterſchafts⸗ 122 Gl. Braunſchweigiſche Litt. A. 


Br., 112 Gl. Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: 
fahrts⸗Aktien: Mühlheimer Dampf⸗Schlepp⸗ 
verein 133 Br. Eſchweiler (Concordia) 1 


Fluß⸗Verſicherungen: Stettiner Strom⸗ 


% Br. g 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Berlin, 18. Oktober 1855, 
Berliniſche 300 Br., 290 Gl. 
21 etw. bez. Schle⸗ 
200 Br. Banken: Stettiner 
126% 68 ic 100 | e 5 A. 1 
Concordia (in n) 109 Br. Damp 
113 Br. Bergwerks⸗Aktien: Hörder Steel. 


